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1. Preisgericht 
Dem vom Auslober berufenen Preisgericht 2020 gehörten an  

Thomas Herbert 
Bezirksamt Friedrichshain-Kreuzberg von Berlin, 
BauPLanFM, Straßen und Grünfächenamt 

Prof. Dr. Constan e A. Petrow 
Hochschule Geisenheim, Institut für Freiraumentwicklung 

Anna Levonmaa 
Landschaftsarchitektin, Stadt Tampere / Finnland 
Stadtplanung und Infrastruktur, Grünfächen und  
Regenwassermanagement 

Prof. Dr. Norbert Kühn 
Technische Universität Berlin, 
Institut für Landschaftsarchitektur und Umweltplanung 

Gero Engeser und Andreas Ebert 
Preisträger im Lenné-Verfahren 2018 

Heiner Lu  
Landschaftsarchitekt bdla DWB, München, 
Kuratorium Karl-Foerster-Stiftung 

Als ständig anwesende Ersatzpreisrichterin fungierte  
Dipl.-Ing. Bettina Riese 
Grün Berlin GmbH 

Zu Gast  
Ursula Renker 
Senatsverwaltung für Umwelt, Verkehr und Klimaschutz 

Eeva Tamminen – GB infravelo GmbH (Dolmetscherin Finnisch) 

Antonie Grünheit – Protokoll 

Organisation  
Dipl.-Ing. Bettina Riese 
Grün Berlin GmbH – Geschäftsstelle des Lenné-Preises 

Preisgerichtszeiten  
30. Juli 2020   09 00 bis 19 30 Uhr 
31. Juli 2020    09 00 bis 18 00 Uhr 

Aufgabe des Preisgerichts 

Das Preisgericht hatte
• über die Zulassung der eingereichten Arbeiten zu befnden, 
• Bewertungskriterien für jeden Aufgabenbereich zu prüfen, 
• alle Arbeiten ab der Engeren Wahl zu beschreiben, 
• für jeden der Aufgabenbereiche die Rangfolge der Arbeiten 

und die Zuerkennung der Peter-Joseph-Lenné-Preise und der 
Peter-Joseph-Lenné-Anerkennungen zu ermitteln und 

• für die Vergabe der Karl-Foerster-Anerkennung durch die 
Karl-Foerster-Stiftung Empfehlungen zu geben. 

Verlauf des Preisgerichts
Eröffnet wurde die Preisgerichtssitzung durch Ursula Renker für 
den Auslober, die Senatsverwaltung für Umwelt, Verkehr und 
Klimaschutz, stellvertretend für das Land Berlin. 

Antonia Grünheit übernahm die Protokollführung im Auftrag der 
Grün Berlin GmbH. 

Vor Beginn der Bewertungsdurchgänge wählten die Preisrichte-
rinnen und Preisrichter Herrn Heiner Luz zum Vorsitzenden des 
Preisgerichts. 

Zulassung der Arbeiten
Es wurden insgesamt 75 Arbeiten fristgerecht eingereicht 
(36 für den Bereich A, 14 für den Bereich B und 25 für den Bereich C). 
Zwei Einreichungen waren ungültig, da die Verfassererklärungen 
fehlten. 

Das Preisgericht ließ einstimmig 74 von 75 Arbeiten im wertungs-
freien Sichtungs- und Informationsrundgang zum weiteren 
Verfahren zu. Die Arbeit 113 wurde ausgeschlossen. Anschließend 
bestätigte das Preisgericht die vorgelegten Beurteilungskriterien.
Änderungen oder Ergänzungen gab es nicht. 

Im ersten Rundgang schieden Entwürfe aus, über deren Ausschei-
den die Jury einstimmig abgestimmt hatte. Im zweiten Rundgang 
erfolgte eine gründliche Auseinandersetzung und Bewertung der 
Entwürfe. Sofern die Mehrheit der Stimmen vorlag, wurden die 
Entwürfe weitergeführt. 

Engere Wahl / Preise
Aus den Arbeiten der Engeren Wahl wurden die Preise ermittelt 
und anschließend durch die Mitglieder des Preisgerichts beschrie-
ben. Die Bewertungen wurden im Preisgericht vorgetragen und 
abgestimmt. 
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Karl-Foerster-Anerkennung 

Aus den Arbeiten mit sehr guten und guten Entwürfen mit 
besonders anspruchsvollen Leistungen in der Pfanzenverwen-
dung wurde die Karl-Foerster-Anerkennung durch die  
Karl-Foerster-Stiftung vergeben. 

Abschluss 
Nach der Ermittlung der Preise gab der Vorsitzende des Preis- 
gerichts das Verfahren an den Auslober zurück. 

Die Verfasserbriefe wurden geöffnet, die Preisträger namentlich 
festgestellt und telefonisch über die Entscheidung der Jury infor-
miert. 

Das Preisgerichtsprotokoll wird im Internet am 30.10.2020 zur 
Preisverleihung unter www.competitionline.com/de und 
www.stadtentwicklung.berlin.de/aktuell/wettbewerbe/lenne/ 
index.shtml veröffentlicht. 

Alle Teilnehmenden des Peter-Joseph-Lenné-Verfahrens 2020 
werden zum Festakt am 30.10.2020 in der Akademie der Künste, 
Pariser Platz, eingeladen. 
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B) GESTALTUNG UND NUTZUNG DES ORTES 
• Defnition einer Leitidee 
• Herausarbeiten der Einzigartigkeit des Ortes unter Berück-

sichtigung seiner gleichzeitigen Funktionen als Erholungs-
raum und als Erschließungszone 

• Refexion des Themas städtische Promenade/Boulevard in 
Interpretation der Idee der Schmuck- und Grenzzüge von 
Lenné 

• Lösungen zur Aufteilung des Raumes im Querschnitt und  
in der Längsachse 

• Nutzungskonzept unter Beachtung der Ansprüche der  
Anlieger und der Durchquerenden 

• Klärung zum Verhältnis von dauerhaften und temporären 
Nutzungen 

• Zukunftsgerichtete Konzeptionen zu Erschließungs-, Auf- 
enthalts-, Spiel-, Bewegungs- und Vegetationsfächen 

• Berücksichtigung der (unterschiedlichen) Ansprüche einer 
differenzierten Stadtgesellschaft an den öffentlichen Raum 

• Entwicklung eines typischen, wiedererkennbaren Gestal-
tungs- und Materialkanons 

• Optimierung der stadtökologischen Funktionen im Hinblick 
auf lokales Klima, lokales Niederschlagsmanagement und 
Biodiversität 

C) VEGETATION 
• Standortbezogenes Vegetationskonzept – Leitthema 
• Berücksichtigung von unterschiedlichen Vegetations- bzw. 

Bepfanzungsschichten im Bereich der öffentlichen Fläche 
• Beachtung der Themen Vielfalt, ökologische Funktionalität, 

Klimaanpassung, Raumbildung, Pfegeaufwand, Robustheit 
• Erhaltung des wertvollen Großbaumbestandes 
• Pfegeaufwand/Robustheit 

Rundgänge 

Die Rundgänge beinhalteten einen Informationsrundgang ohne 
Wertung und nachfolgende Bewertungsrundgänge, um die  
Arbeiten für die engere Wahl, die Lenné-Preise und die Anerken-
nungen zu ermitteln. 

Bewertungen 

1. RUNDGANG: 
35 Arbeiten kommen in die zweite Runde. 

2. RUNDGANG: 
29 Arbeiten scheiden aus (mit Angabe der Mehrheitsverhältnisse)  
102 (0 6), 103 (2 4), 104 (2 4), 105 (0 5), 106 (0 6), 107 (1 5), 108 (1 5), 
109 (0 6), 111 (1 5), 114 (0 6), 115 (0 6), 116 (0 6), 117 (0 6), 118 (1 5), 
119 (0 6), 122 (0 6), 123 (0 6), 125 (0 6), 126 (0 6), 127 (0 6), 128 (0 6), 
129 (1 5), 130 (0 6), 132 (0 6), 133 (0 6), 134 (0 6), 135 (0 6), 136 (0 6), 
137 (0 6) 

ENGERE WAHL: 
Die Arbeiten 101, 110, 112, 121,124 und 131 verbleiben in der Engeren 
Wahl. 

Jury-Entscheidungen 

Peter-Joseph-Lenné-Preis: 
Der Peter-Joseph-Lenné-Preis 2020 in der Aufgabe A  
wird der Arbeit 124 zuerkannt. 

Anerkennungen: 
Die Arbeit 110 erhält  die Peter-Joseph-Lenné-Anerkennung 
2020. 

Eine Karl-Foerster-Anerkennung wurde nicht vergeben. 
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Arbeit 124 

Peter-Joseph-Lenné-Preis
Zurück in die Zukunft 

Die Arbeit wagt konsequent den Schritt, das Planungsgebiet nach 
der Mobilitätswende zu betrachten. Dazu versetzt sich der Verfas-
ser in das Jahr 2050. 

Der Generalszug ist, dank einer Brücke über die Bahnanlagen im 
Park am Gleisdreieck, wieder eine zusammenhängende inner- 
städtische Promenade, die vom Breitscheidplatz, über den Park 
am Gleisdreieck und die Hornstraße zum Südstern führt. Die 
Hornstraße wird damit als wichtiges Teilstück wieder Bestandteil 
der zentralen Verkehrsverbindung. Das Fahrrad hat das Auto als 
wichtigstes innerstädtisches Verkehrsmittel abgelöst, die Horn-
straße ist jetzt eine Spiel-/Wohnstraße und in ihrer Breite redu-
ziert. Parkplätze wurden entfernt und stattdessen Carsharingplät-
ze und eine E-Bike-Ladestation eingerichtet. Zum Gleisdreieckpark 
hin wird die Möckernstraße verengt und eine neue Eingangsram-
pe geschaffen. Diese Promenadenstrukturen und Fahrradwege 
sind auch für die angrenzenden Bereiche (Groß- 
beerenstraße, Yorckstraße, Gneisenaustraße) vorgesehen. 

Das Raumkonzept sieht zwei ausdrucksstarke Eingangsbereiche 
und einen zentralen Platz vor der Christuskirche vor. Er lässt sich 
als Bühne nutzen, kann jedoch durch seine vertiefte Lage auch als 

Retentionsbecken dienen. Der östliche Abschluss ist offen gestal-
tet und bietet Platz für Marktstände und ein Café. Insgesamt ist 
die Ausstattung ruhig und beinhaltet Bänke, Tischtennisplatten, 
einen Boulespielort, Hochbeete für Urban Gardening und einen 
Quartiersspielplatz. Dabei greift die Möblierung teilweise auf 
historische Zitate (Laternen) zurück. Die alleeförmige Baumstel-
lung wird durch Neupfanzungen ergänzt, unter den Bäumen sind 
differenzierte Staudenpfanzungen vorgesehen. Auch hier ist Zu-
rückhaltung angesagt, es sind wenige Arten, die im Wesentlichen 
durch ihre Blattwirkung schmücken. 

Entstanden ist ein transparenter, urbaner Raum mit viel Grün und 
klar defnierten Nutzungsschwerpunkten. Die Arbeit konnte die 
Jury überzeugen, da sie eine akribisch durchdachte Analyse bietet, 
viele Probleme erkennt und schlüssig löst. Sie bietet eine realisier-
bare Lösung an und zeugt von einem sensiblen und souveränen 
Umgang mit dem historischen Bestand in einem urban gepräg-
ten Raum. 

Die Jury würdigt die Arbeit mit dem Peter-Joseph-Lenné-Preis. 

Entwurfsverfasser 

Wolfgang Hilgers
Ort: Berlin 
Alter: 34 Jahre 
Ausbildung:  TU Dresden 
Beruficher Werdegang:  Ausbildung zum Lands haftsgärt-
ner, Studium TU Dresden Lands haftsar hitektur, Master) 
Jet ige Tätigkeit:   Angestellt in einem Berliner Planungsbüro 
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Arbeit 110 

Peter-Joseph-Lenné-Anerkennung
Super-Horn 

Die Arbeit mit dem Titel „Super-Horn“ orientiert sich an den 
Superblocks in Barcelona. Die Verfasser*innen betrachten den 
gesamten Kiez und entwickeln ihn sukzessive zu einem auto- 
freien Quartier. In diesem Prozess kommt der Hornstraße die  
Aufgabe des Pilotprojekts zu. Von hier sollen die Veränderungen 
nach und nach die anderen Teile des Stadttraums erreichen. 
Der Umbau erfolgt in Phasen und mit Einbeziehung der Anwoh-
nenden. Zunächst wird die Hornstraße zur Fahrradstraße, in der 
Lieferverkehr weiterhin möglich ist, bis sie schließlich vollkommen 
autofrei wird. Viel Raum für neue Aktivitäten wird gewonnen, 
indem Stellplätze und Straßen wegfallen. Die vorgeschlagenen 
Strukturen für den Umbau wirken überzeugend. 

Die Hornstraße erhält ein neues Raumkonzept, die Allee bleibt 
aber erlebbar. Den zentralen Bereich umgibt der sogenannte 
Horn-Loop, der als Bewegungsraum dient. Spiellandschaften und 
ein Vorplatz vor der Christuskirche bilden den Mittelpunkt des 
neuen Stadtraums. Die restlichen Flächen sind grün ausgeprägt 

und enthalten Angebote für das Naturerleben. An beiden Enden 
der Hornstraße befndet sich ein Mobility-Hub für Fahrräder und 
Lastenräder bzw. ein kleineres Microdepot mit gleicher Funktion. 
So soll die Hornstraße den prägenden Grünraum für den Hornkiez 
und die Anbindung an den Park am Gleisdreieck bilden. Auch die 
anderen Quartiersstraßen erhalten Retentions- und Öko-Pockets, 
die Kreuzungen werden als Kiezplätze ausgeprägt. 

Super-Horn ist eine Arbeit, die über das eigentliche Wettbewerbs-
gebiet hinausdenkt, Retentionsfächen und Öko-Pockets vorsieht 
und die Zukunft einer autofreien Stadt in ihrem Potenzial für das 
Leben in einem Kiez verdeutlicht. Allerdings werden detaillierte 
Aussagen zur Vegetation und zum Spielangebot vermisst. Auch 
die Farbgebung kann auf ihre Eignung für das direkte Wohnum-
feld hinterfragt werden. 

Insgesamt schätzt die Jury die umfassende Betrachtung der Kiez-
entwicklung als Perspektive für das Wohnen in einer autofreien 
Stadt und würdigt die Arbeit mit der Peter-Joseph-Lenné-Aner-
kennung. 

Jet ige Tätigkeit: Student 
Beruficher Werdegang: Bauzei hner 
Ausbildung: TU Berlin 
Alter: 26 Jahre 
Ort: Berlin 
Tobias Baeumer 

Jet ige Tätigkeit: Studentis he Hilfskraft 
Beruficher Werdegang: Studentin 
Ausbildung: TU Berlin 
Alter: 25 Jahre 
Ort: Berlin 
Alicja Smolinska

Entwurfsverfasser*in 
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Arbeit 101 

Engere Wahl
Du Neben An 

Die Arbeit basiert auf der Leitidee „Von der Erschließungsstraße 
zur Lebensstraße“ und beruht auf den drei Konzeptschwerpunk-
ten Kiez-Kultur, Essbarer Kiez, Tier-Kiez. 

Die Hornstraße wird zur „Lebensstraße“ mit Eingangsplätzen an 
den Kreuzungen und einem zentralen Kiezwohnzimmer vor der 
Kirche mit Verweilmöglichkeiten, einem Markt, Spielmöglichkei-
ten für Kinder und Wasserspielen. 

Die Kreuzungen und die Lebensstraße werden als shared Space 
ausgestaltet, in dem Fußgänger, Radfahrer und der Autoverkehr 
gleichrangig agieren. Zusätzlich soll es einen Kiezweg für Fußgän-
ger geben, der schmaler angelegt ist. In der Lebensstraße fndet 
man gastronomische Angebote, Treffpunkte sowie „lebendige 
Vorgärten“ mit Hochbeeten zum gemeinschaftlichen Gärtnern 
im Sinne der essbaren Stadt. 

Die historische Promenade wird in eine großzügige Rasenfäche 
umgewandelt mit einer parallelen, linearen Achse, in der Le-
bensräume für Tiere geschaffen werden sollen mit Räumen für 
Brutstätten, Nährstoffager und Jagdbereichen. 

Die Idee, Angebote für Kiezkultur, verbesserte Lebensbedingun-
gen für die Tierwelt oder Möglichkeiten der essbaren Stadt zu 
integrieren, wird begrüßt. Allerdings wäre eine Konzentration  
auf einige wesentliche Aspekte zielführend gewesen. Bestimm-
te Nutzungen (Marktstände, bespielte Vorgärten auf privaten 
Grundstücken) werden kritisch gesehen. 

Das Vegetationskonzept weist deutiche Schwächen und einen 
hohe Pfegeaufwand auf, z.B. die großfächige Umwandlung von 
Teilen der Promenade in eine Rasenfäche oder die Staudenpfan-
zung in schattigen Bereichen. 

Entwurfsverfasserinnen 

Clara Benevenuti 
Berlin 

Lucie Wolschendorf 
Cottbus 
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Arbeit 112  

Engere Wahl 
Kreu berger Bonbon 

Diese Arbeit stellt die Hornstraße in einen größen Zusammen-
hang, einerseits von bestehenden Grünfächen (Dragoner Areal, 
Amerika-Gedenkbibliothek und Park am Gleisdreieck), anderer-
seits von Radwegen. Auf diese Weise soll der Generalszug durch 
neue Setzungen wieder aktiviert werden. 

In der Raumstruktur der Hornstraße werden die Bestandsbäume 
erhalten, aller-dings wird die zentrale lineare Grünfäche in viele 
einzelne, amorphe Nutzungsinseln aufgelöst. Sie sollen eine neue 
Identität durch unterschiedliche Funktionszuweisungen, wie 
Gemeinschaft, Spiel und Grüner Kiez schaffen und das Kiezleben 
bereichern. Zum Kristallisationspunkt der Aktivitäten wird der 
zentrale Kiezplatz, der neben Sitzgelegenheiten auch einen Wo- 
chenmarkt und einen Cafepavillon aufnehmen soll. 

Der Autoverkehr wird aus der Hornstraße herausgenommen, es 
verbleiben nur noch einzelne Haltebuchten zum Be- und Ent-
laden. Die vorhandene Straßenführung wird im Wesentlichen 
beibehalten. Das anfallende Regenwassser soll über die Grünfä-
chen und den Kiezplatz, der hierzu trichterförmig angelegt wird, 
versickert werden. 

Die Arbeit enthält interessante Ansätze. Die Nutzungsinseln 
wirken leider etwas fremd in einem gründerzeitlichen Quartier 
und bilden auch nicht die urbanen, funktionellen Übergänge zur 
Yorckstraße oder zum Park am Gleisdreieck aus. Pfege und Unter-
halt dieser zum Teil sehr klein dimensionierten Inseln erscheinen 
der Jury problematisch. Hinterfragt wird auch die expressive Farb-
gebung des Straßenraums, die vermutlich Bezug auf den Park am 
Gleisdreieck nimmt, diesen Gedanken aber nicht fortführt. Trotz 
der deutlichen Reduktion des Verkehrs bleibt leider viel Bodenfä-
che versiegelt. 

Entwurfsverfasser*in 

Ulrike Börst 
Berlin 

Markus Storch 
Berlin 
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#Lageplan Hornstraße

Vegetation
Aufbauend auf der Idee der Prachtstraßenvegetation werden 
zwei straßenfluchtƦetonende Reihen Prunus sargentii ٛRanchoٙ 
gepflanzt. Auf den eƦenen Vegetationsflächen werden verein-
zelt Rosa nitidaة !ontinus coggɯgriaة Àamariɮ parviflora und zur 
AƦschirmung um die yischen Saliɮ repens var. nitida gepflanzt. 
Auf Grund des yutzungsdrucks und der Pflegeleichtigkeit wird 
der Übergang Weg-Vegetation mittels einer vielfältigen Schot-
terrasensaatgutmischung gestaltet. Sich selbst versamende, 
einǯährige Pflanzenة Gräser und Bodendecker wie 0uonɯmus 
fortunei ‘Harlequin’, Alchemilla mollis und Geranium cinereum 
sorgen für ein leƦendiges VegetationsƦild. In den Retentionsflä-
chen werden neben Rosa nitida und Salix repens var. nitida auch 
Stauden wie Iris spuria ‘Frigia’, Euphorbia seguieriana niciciana 
und Molinia caerulea ٙStrahlenȱuelleٚ gepflanzt. Der GroßƦaum-
bestand wurde weitgehend erhalten und durch einige Neu-
pflanzungen mit ©uercus cerris und der ðierkirsche ergänzt.

Ausblick in die Zukunft
Das Konzept #gehtdoch! führt über den Zeitpunkt der Um-
gestaltung in der Hornstraße hinaus. Im weiteren zeitlichen 
Verlaufة können mehr Stellflächen reduziert und umgenutzt 
werden. Hierfür sind Urban Gardening, informelle Spiel- und 
Sitzobjekte sowie Regenwassermulden denkbar. Aber auch 
Leihstationen für Lastenräder, temporäre Gastronomie oder die 
Umsetzung eigener Ideen von AnwohnerInnen sind möglich.

#Vertiefungsbereich großer Platz

#Schnittansicht B-B‘ durch den großen Platz

Schattenstudie 21.03./ 21.09.

#Atmosphäre an den Hängematten # Vegetationskonzept
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#Umgebungsplan der Hornstraße

#Gemeinschaftsstraße - Perspektive in den südlichen Teil der Hornstraße

#Grüne Welle für den Radverkehr an der Yorckstraße/ Großbeerenstraße

#Gehen auf einer Ebene - Übergang Hornstraße zum Park am Gleisdreieck

#Vernetzung mit dem Ort

#Hindurchführen

#Vernetzen am Ort

#Öffnen

#Fuß- und Radverkehr stärken

#gehtdoch! - Vernetzen auf starken Füßen

Die Hornstraße im Herzen Berlin-Kreuzbergs ist geprägt von 
gründerzeitlichen Fassaden, breiten, attraktiven Vorgärten 
und einem Grünstreifen mit Potential. Hier finden sich in 
privater Atmosphäre vielseitiges, nachbarschaftliches Mitei-
nander aber auch reger Durchgangsverkehr vom beliebten 
Park am Gleisdreieck zur Yorckstraße. Der Kiez um die Horn-
straße ist durch seine zentrale Lage und infrastrukturelle An-
bindung ein attraktiver Lebensmittelpunkt. Verschiedene, 
vielfältige, kulturelle und gastronomische Einrichtungen, ein 
breites pädagogisches Angebot in den Schulen und Kinder-
tagesstätten sowie die attraktiven Grünflächen machen den 
Kiez so beliebt.
Mit dem Entwurf in der Hornstraße entsteht eine sowohl 
fußgängerInnen- als auch radfahrerInnenfreundliche, grü-
ne Verbindung in der Stadt. Diese kann sich Richtung Os-
ten entlang der Yorckstraße bis zum Tempelhofer Feld und 
Engelbecken erstrecken. Hier begegnen sich bekannte und 
unbekannte Menschen bei gemeinsamen Aktivitäten oder 
beim Gespräch am Gartenzaun.
Die Hornstraße wird zum Hashtag im Stadtraum.

#Schnittansicht A-A‘
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Park am Gleisdreick

#Perspektive auf den großen Platz

#Konzept
In der Hornstraße sollen die Fassaden und Vorgärten durch Aufgreifen prächtiger 
Vegetation und mittels klarer, geometrischer Formen wieder eingebunden werden. 
AnwohnerInnen sollen mittels formeller und informeller Angebote Raum zur ge-
meinschaftlichen Nutzung, zur Aneignung, zum Spielen und für den Rückzug be-
kommen. Hier steht die Identifikation mit dem Ort im Mittelpunkt.

Dem Bewegungsmuster des Durchgangsverkehrs folgend, entstehen zwei gleich-
berechtigte Straßen, in denen FußgängerInnen und RadfahrerInnen Vorrang haben, 
nach dem Prinzip des Shared Space. Begleitet werden diese Wege durch eine Reihe 
prächtiger Zierkirschen und die alten Straßenlaternen. Um die Geschwindigkeit zu 
reduzieren wurde der Straßenraum für alle um Stellflächen und Retentionsflächen 
herumgeführt. Die Stellflächen und damit einhergehend der Autoverkehr werden 
stark reduziert. Damit wird der Blick auf die Fassaden und die Vegetationsflächen 
wieder freigegeben und zum Flanieren eingeladen. In der Mitte entsteht ein schma-
lerer Weg, der immer wieder die Sichtachse vom Park am Gleisdreieck zur Yorck-
straße kreuzt.

Die Eingangsbereiche werden offener und großzügiger gestaltet um die Kreuzungs-
bereiche zu entlasten und in die Hornstraße hineinzuleiten. In der Mitte wird der 
Kirchplatz in einen großen freien Platz integriert, der Raum zum Treffen, Feiern und 
Spielen bietet. In den Räumen dazwischen entstehen Rückzugsmöglichkeiten. Die 
Ausweitung der Vegetationsflächen öffnet den Raum für Regenwasserretention mit 
zahlreichen Mulden. Im Sinne der bespielbaren Stadt wird der gesamte Straßen-
raum zum Spielen geöffnet. Bodenmarkierungen und -modelierungen laden zur 
Bewegung ein.

Um den Fuß- und Radverkehr weiter zu stärken und attraktiver zu machen, verläuft 
der Übergang zum Park am Gleisdreieck auf einer Ebene. Das Überqueren für nicht-
motorisierte VerkehrsteilnehmerInnen wird komfortabler, während die Autos auf 
der Möckernstraße zur Rücksichtnahme angehalten werden.
An der Yorckstraße entstehen diagonale Querungsmöglichkeiten zusammen mit 
einer mittels smarter Technik gesteuerten Ampelphase - der grünen Welle - für 
Fuß- und RadfahrerInnen. Hiermit wird die überbezirkliche Radwegeverbindung 
optimiert. Der Mittelstreifen der Yorckstraße sollte zukünftig vom ruhenden Verkehr 
befreit und für Fuß- und Radverkehr erschlossen werden. Um die grüne Achse bis 
zum Tempelhofer Feld zu betonen, sollte unter anderem die Prachtvegetation mit 
Zierkirschen fortgeführt und die grüne Welle auch an anschließenden Kreuzungen 
umgesetzt werden.
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Grüne WelleBodenmarkierungenSandfarbener PlattenbelagSickermuldenPrunus sargentii ‚Rancho‘

Vernetzende
Elemente auf 
dem Mittel-
streifen der 
Yorckstraße

SitznischePrunus sargentii 
‚Rancho‘

VorgartenStellflächeAutofreier 
Weg

Sickermulde Straße für alle

Deutsches Technikmuseum + 
Science Center Spectrum

Hebbel am Ufer 2

Dragonerareal Finanzamt

Rathaus 
Kreuzberg

Yorck Kino

Mehringhof-
theater

Victoriapark

Sickermulde mit 
Salix repens var. nitida

Vegetationsflächen mit 
Rosa nitida

Großbaumbestand mit 
Quercus, Tilia, Ulmus
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Gneisenaustraße
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Arbeit 121

Engere Wahl
#gehdoch

Diese Arbeit schafft einen urbanen Raum, der sich sukzessive in 
ein autofreies Quartier entwickeln soll. Anwohnerverkehr und in 
gewissem Umfang Parken sind anfänglich noch erlaubt, wobei 
der Fuß- und Radverkehr jedoch bereits Priorität genießt. Nach 
und nach soll der Verkehr reduziert werden, bis nur noch unver-
zichtbare Infrastrukturen vorhanden sind (Feuerwehr, Polizei, 
Anlieferung, Umzug). Um den Fuß- und Radverkehr weiter zu 
stärken und attraktiver zu machen, soll der Übergang zum Park 
am Gleisdreieck künftig auf einer Ebene verlaufen. Leider wird 
dies nicht detailliert dargestellt.

An der Yorckstraße entstehen diagonale Querungsmöglichkei-
ten, die von smarter Technik in den Ampeln für den Radverkehr 
gesteuert werden. Dadurch soll die überbezirkliche Radwege- 
verbindung optimiert werden.

Die Kreuzungsbereiche werden großzügig gestaltet, in der Mitte 
der Hornstraße lädt ein freier Platz dazu ein, sich mit anderen 
Anwohnenden zu treffen oder in Ruhe zu lesen. Der gesamte 
Straßenraum wird im Sinne der bespielbaren Stadt zur Verfügung 
gestellt. Auch einige Bodenmarkierungen und -modellierungen 
laden zu Sport und Spiel ein.

In den Vegetationsfächen wird ein ansprechendes Konzept vorge-
sehen  Rosen, Zierkirschen oder Tamarisken säumen die Straßen 
und bringen Farbe und Duft ins Quartier. Wegen des Nutzungs-
drucks und der Pfegeleichtigkeit wird im Übergang von Weg und 
Vegetation eine vielfältige Schotterrasenmischung eingebracht. 
Dieses Farb- und Pfanzkonzept soll künftig bis zum Tempelhofer 
Feld erweitert werden.

Die Arbeit würdigt den urbanen Raum mit seinen vielfältigen 
Nutzungs- und Bewegungsansprüchen. Leider werden die Ideen 
eher angerissen als ausformuliert.

Entwurfsverfasserinnen

Teresa Lange
Berlin

Elisabeth Aust
Berlin

Yorckstraße
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Arbeit 131

Engere Wahl
Horner Kie garten – Nachbarschaft im Fokus

Die Hornstraße ist ein Kiez unweit des Parks am Gleisdreieck, dem 
man die historische Gestaltung als repräsentative Promenade noch 
ansieht. Aufgrund der Lagegunst nahe der City, der Vielfalt der An-
gebote in der Nachbarschaft und der Erholungsmöglichkeiten hat 
der Kiez eine recht stabile, gut funktionierende Nachbarschaft, die 
sich aus unterschiedlichen Generationen und Nationalitäten zu-
sammensetzt. Die Arbeit Kiezgarten rückt daher die Nachbarschaft 
in den Fokus, will Raum für Begegnungen im Kiez schaffen und 
gemeinsame Aktivitäten (Sport, Freizeit, Gärtnern) fördern. Dabei 
soll kein neuer Szeneort mit seinen negativen Folgen entstehen, die 
Hornstraße wird vielmehr zum öffentlichen Raum für die Anwoh-
nenden, den sie nach Belieben nutzen können.

Hierzu wird der Pkw-Verkehr auf die Südseite verlagert. Auch die 
Stellplätze befnden sich hier sowie einige Behindertenparkplätze 
und eine E-Ladestation. Die Nordseite ist dem Fuß- und Radver-
kehr vorbehalten. Vor den Wohngebäuden werden im Bunten 
Band ausreichend Fahrradbügel vorgehalten. Das Bunte Band 
besteht aus leicht erhöhten, orange abgesetzten Pfanzbeeten 
und verschiedenen Modulen (Freizeit, Sport, Bewegung). Stauden, 
Kräuter, Zwiebelblumen und Sträucher, vornehmlich in der Farbe 
Orange oder in der Komplementärfarbe Blau, sollen ganzjährig 

Vielfalt, Farbe und Duft in den Kiez bringen. Der Kiezgarten ist der 
Ort für gemeinschaftliches Gärtnern und Spielen, in dem auch 
kleine Veranstaltungen stattfnden können. Der Gemeinschafts-
platz bildet das Zentrum des Kiezgartens.

Die Arbeit konzentriert sich ausschließlich auf den Umbau der 
Hornstraße für die unmittelbar Anwohnenden und liefert hierfür 
viele Ideen und Anregungen. Die Raumstruktur der Hornstraße als 
ehemalige Promenade wird weitgehend aufgelöst, die Verknüp-
fung mit der Nachbarschaft (Yorckstraße, Park am Gleisdfreieck) 
nur marginal diskutiert. Die Idee farbiger, kantiger Beete, die sich 
leicht erhöht in der Pfasterfäche befnden, ist im Hinblick auf 
Verkehrssicherheit kritisch zu hinterfragen. Die Darstellung des 
Pfanzkonzepts mit dem Blütenzeitenkalender wird begrüßt.

Nachbarschaft im Fokus
Horner Kiezgarten

Die Hornstraße ist durch die Vielfalt der Menschen geprägt, die dort leben.
Ihre Vielfalt ergibt sich aus den verschiedenen Altersgruppen, der sozialen 
Mischung und den unterschiedlichen Herkünften. Die Bewohner*innen ha-
ben oft eine langjährige Bindung zur Hornstraße aufgebaut und sind schon 
seit vielen Jahren dort sesshaft, wodurch ein höherer Altersdurchschnitt der 
Anwohner*innen zustande kommt.
So sind es folglich die gute Nachbarschaft, die langjährigen sozialen Kon-
takte, das Miteinander und der Zusammenhalt, was die Menschen der Horn-
straße besonders an ihrem Zuhause wertschätzen. Es wird auch „Kiezgefühl“ 
genannt, was für die Hornstraße so prägend ist. Hinzukommend macht die 
Nähe zum Grünen die Umgebung zu einem Ort mit hoher Lebensqualität.
Diese Aspekte sollen mit dem Konzept des Horner Kiezgartens gestärkt wer-
den. Es wird Raum für Begegnung bei gemeinsamen Aktivitäten wie bei-
spielsweise dem Bepflanzen der Beete, Verweilen im Grünen oder bei Ver-
anstaltungen auf dem Gemeinschaftsplatz geschaffen.
Der Entwurf ist eine bewusste Entscheidung, keinen weiteren Szeneort in 
Berlin zu schaffen, der dem Prozess der Gentrifizierung verfällt, sondern die 
Bedürfnisse der ansässigen Bewohner*innen in den Fokus zu stellen.

Das Konzept sieht für die Hornstraße verschiedene Elemente mit jeweili-
gen Funktionen vor. So gibt es ein Buntes Band und den Kiezgarten, der aus 
Pflanzbeeten, einem Gemeinschaftsplatz, Wiesen zum Verweilen, Bereichen 
zum Spielen und einem kleinen Aktionsplatz besteht.
Es ist ein Ort, an dem sich alle Generationen gemeinsam aufhalten, sowohl 
um Ruhe und Zuflucht vor dem Stadtleben zu suchen, aber auch um in Ge-
meinschaft Aktivitäten – wie beispielsweise dem Gärtnern oder auch sportli-
chen Tätigkeiten im Freien auf der Wiese – nachzugehen.
Während die Kinder auf dem Spielplatz spielen, treffen sich die Eltern oder 
Großeltern auf dem Aktionsplatz mit anderen Nachbarn oder spielen eine 
Runde Boule zusammen.
Der Gemeinschaftsplatz bildet das Zentrum des Kiezgartens. Dort sind so-
wohl einige Sitzmöglichkeiten, wie die Holzpodeste als auch genügend freie 
Flächen, die beispielsweise Raum für temporäre Bühnen bieten, für musika-
lische Abende am Wochenende oder interessante Vorträge. Es lassen sich 
aber auch kleine Nachbarschaftsflohmärkte ausrichten und Workshops, un-
ter anderem aktive Bürgerbeteiligungsformate, die Bestandteil des Konzep-
tes sind.

Ein frischer Orangeton verbindet die Elemente des Konzeptes und 
gibt der Hornstraße einen eigenen Charakter. Die Farbe Orange 
symbolisiert Vitalität und Aktivität, Wärme, Energie, Lebensfreu-
de und Optimismus. Zudem ist sie die Farbe der Geselligkeit und 
Geborgenheit.
Das ist auch das, was der Horner Kiezgarten für seine Bewoh-
ner*innen ist: ein Ort der Geselligkeit und der Lebensfreude.

„Endlich passt unsere Straße auch in seinem  
Erscheinungsbild zu dem Wohlfühlcharakter, den 

wir hier schon so lange empfinden und
schätzen.“ – Christiane, 52 & Hans, 58

„Wie schön, dass die Straße noch ruhiger und 
hübscher geworden ist. Wir fühlen uns hier pu-
delwohl und wollen hier noch so lange wohnen 

bleiben, bis wir ins Altersheim müssen.“ 
– Eveline, 69 und Maria, 62

„Es ist schön, dass wir als Anwohnende mit ent-
scheiden können, wie sich unsere Straße in Zukunft

weiterentwickelt.“ – Tarik, 29 &  Maike, 31

„Wir halten hier zusammen und helfen uns ge-
genseitig. Gibt es mal ein Problem, lösen wir das 

gemeinsam.“ – Thorsten, 55

Ich habe Lust, mich aktiv einzubringen, z. B. beim 
Gärtnern. Besonders zusammen mit den anderen 

macht es großen Spaß, da ich in der Wohnung 
schon immer alleine bin.“ – Anke, 43

„Wir treffen uns jetzt viel häufiger unten bei den 
bunten Blumen, genießen die Sonne und den 
Kaffee bei einem netten Gespräch mit unseren 

alten Freunden. von gegenüber.“ 
 – Paul, 76 & Amelie, 73

„Meine Eltern lassen mich nun viel mehr draußen 
auf der Straße spielen.“ – Lotte, 8

„Das Yorckschlösschen ist der Hammer, aber 
es ist auch cool, dass wir uns jetzt so entspannt 

und mit eigenem Bier mit unseren Freunden von 
nebenan unten treffen und den Abend genießen 

können.“ – Yusra, 26 & Peer, 28

ANALYSE DER ORT DIE MENSCHEN BEWERTUNG

MITEINANDER  &
ZUSAMMENHALT

Sozialer Aspekt auf
emotionaler Ebene

viele 4-5-stöckige 
Gründerzeithäuser

Vielfalt der Bewohner
lange Wohndauer (Ø 17 Jahre)

viele Ältere, einige Jüngere 
(Ø 46–47 Jahre)

soziale Mischung
Haushaltsgröße Ø 1,8 Personen

gemischtes Einkommen

Bürger in 
Planungsprozess 

frühzeitig und aktiv 
einbeziehen

TREFFPUNKTE

Sozialer Aspekt auf
physischer Ebene

Kirchplatz & Kirche
Yorckschlösschen (Kneipe)

Café
Spielplatz

Grünanlagen im Mittelstreifen
Vorgärten

ruhige Straße

kurzes Grüßen & Gespräche
gemeinsames Spielen

gemeinsam Essen / Trinken
Sitzen auf Bänken im Grünstreifen

(Erholen)
gemeinsame Aktionen: 

Straßenfest / Kiezwoche /
Kiezspaziergänge

Spielplatz nicht mehr
zeitgemäß

tw. nicht genutzte,
verwahrloste Vorgärten
öffentliches Grün wirkt

ungepflegt und unsicher
Mangel an qualitativen

Treffpunkten

HORNSTRASSE
– Gegebenheiten –

Lokaler Aspekt

ruhig und belebt zugleich
zentral gelegen

grüne Umgebung
gute Anbindung
„Kleinteiligkeit“

positiver Kontrast zur 
Umgebung: Hornstraße ist 

grüner, ruhiger, andere 
Materialien, andere Nutzungen 
tw. erhaltenswerte Gehölze und 

 Vorgärten

Parkplatzsuchende Parkbesucher 
erzeugen Unruhe

eigener Pkw: 45 % der Haushalte
300 Pkw/1.000 Einwohner

Weg zur Arbeit: überwiegend 
ÖPNV/Rad/Fuß (8–21 % Pkw)

mögliche Lösung:  
Anliegerstraße

» Raum für Gemeinschaft 
schaffen und gemeinsame 

Aktivitäten fördern

» Identifikation mit dem
Kiez stärken

 » Verkehrssituation beruhigen
für einen qualitativen Freiraum
& eine zukunftsfähige Mobilität

» Berücksichtigen des 
wertvollen Baumbestandes 

und der Vorgärten

» die Menschen für den 
Umgang mit der Natur  

sensibilsieren

» einen  Garten für 
ALLE schaffen

LEITLINIEN HORNER KIEZGARTEN

Der Kiezgarten – die grüne Lunge der Hornstraße – ist so strukturiert, dass die südliche Seite einem 
klassischen Garten mit bepflanzten Beeten und Sitzbänken entspricht. Die nördliche Seite hat eher 
einen Parkcharakter mit aktiv nutzbaren Bereichen, wie Wiesen, Spielflächen und dem kleinen Akti-
onsplatz.
Die  Formen der Beete, der Aufenthaltswiesen und des Spielplatzes haben sich aus der Anordnung 
des Baumbestands, der erhalten wird, ergeben und haben somit auch den Weg entstehen lassen.
Die Vorgärten, die gut erhalten sind, bleiben so bestehen und für die Vorgärten in einem vernach-
lässigten Zustand gibt es einen Leitfaden mit mehreren modularen Möglichkeiten. Entweder kann 
der Vorgarten je nach Bedarf und Interesse in eine gemeinschaftliche Terasse oder eine Station für 
Fahrräder umgewandelt werden. Alternativ besteht die Option, den Vorgarten als solchen bestehen 
zu lassen und mit einem einfachen, pflegeleichten Pflanzkonzept aufzuwerten oder ihn ebenfalls, wie 
die Beete in dem Bunten Band, als eine Pflanzpatenschaft zu vergeben.

Das Bunte Band besteht aus drei Modulen, die je nach Bedarf an dem jeweiligen Standort variieren. Es 
verläuft auf der Nordseite und trennt den Zweirichtungsradweg vom Fußweg. Die Module bestehen 
aus Sitzbänken, Fahrradbügeln und Hochbeeten. Ihre Anordnung und Form orientieren sich an den 
Beeten und Aufenthaltswiesen, die ihnen gegenüberliegen.
Die Beete werden durch freiwillige Patenschaften der Bewohner*innen bepflanzt und gepflegt. Da-
durch bilden sie eine Art Erweiterung der Vorgärten und bieten unter anderem auch den Anwohnen-
den, die keinen eigenen Garten haben, die Chance auf ein urbanes Gartenerlebnis, um beispielsweise 
ihr eigenes Gemüse anzupflanzen. Der Entwurf beinhaltet einen Vorschlag für eine pflegeleichte und 
einfache Bepflanzungsidee, als „Startbepflanzung“, welcher unter anderem Schnittblumen oder Kräu-
ter vorsieht. So können sich die Anwohner*innen gelegentlich Blumen aus dem Beet pflücken und 
ihre Gerichte mit den Kräutern aus ihrem eigenen Kiez würzen.

GRÜNRAUM | KIEZGARTEN, VORGÄRTEN & BUNTES BAND AUFENTHALTSPLÄTZE | AKTIVITÄTEN & ENTSPANNUNG BEWEGUNG | VERKEHRSFLÄCHEN UND WEGE

Gestaltungskonzept: Verflechtung mit dem Stadtraum 1:2.000

Detaillierung des Gestaltungskonzepts 1:500

Dem Pkw-Verkehr in der Hornstraße wird mit dem Entwurf eine geringere Priorität eingeräumt, womit 
sich das Konzept an eine Mobilität der Zukunft richtet. Die Hornstraße ist nur für die Anwohner*innen 
und Rettungsfahrzeuge sowie für die Müllabfuhr frei befahrbar. Zumal die parkplatzsuchenden Besu-
cher*innen des Gleisdreieckparks in der Hornstraße oft Unruhe erzeugen, ist dies in Hinblick auf die 
Wohnsituation der Anwohnenden ein angenehmer Faktor.
Der gesamte Pkw-Verkehr wird auf die Südseite verlagert und am östlichen Ende der Hornstraße zur 
Yorckstraße hin, befindet sich eine Wendeschleife. Die Stellplätze sind ebenfalls auf der Südseite an 
der unteren Grenze des Kiezgartens untergebracht – auf Höhe des Gemeinschaftsplatzes sind einige 
Behindertenparkplätze und Stellplätze mit Ladestationen für Elektroautos eingerichtet. So ist die Nord-
seite eine Zone, in der sich Fußgänger*innen und Radfahrer*innen sicher fühlen und ungestört passie-
ren können. Für Ausnahmen wie Rettungseinsätze und für die Müllabfuhr ist sie dennoch zugänglich.
Den Umstieg auf eine umweltfreundlichere Mobilität unterstützen ebenfalls die neuen Fahrradbügel 
im Bunten Band und vor den Wohnhäusern. Die großzügige Breite des Zweirichtungsradweges macht 
auch das Fahren von Lastenrädern und das gemeinsame Fahrradfahren komfortabel und sicher.

Freundschaft • Gemeinschaftsgefühl • Vertrautheit „jeder kennt jeden“ • Miteinander & 
Zusammenhalt • Respekt & Achtsamkeit • gegenseitige Unterstützung • hohe Bindung ans Quartier • 
Identifikation mit Wohnstraße • Verantwortungsbewusstsein • Stolz auf Wohnumfeld • Rückhalt • sich 

aktiv einbringen in Gestaltung des Wohnumfelds • Nutzen des vorhandenen Angebots •
Nachbarschaft • „unter sich sein“ • gemeinsame Interessen • Geborgenheit

Bei der Auseinandersetzung mit dem Planungsgebiet stand schnell fest, dass die Menschen und ihre
Beziehungen zueinander einen großen Teil des Charakters der Hornstraße ausmachen. Somit  baut der
Entwurf auf einer Analyse der Nachbarschaft auf, um die Menschen von Beginn an in den Mittelpunkt der
Planung zu rücken und mit einzubeziehen.

Da gemeinsame Veranstaltungen im Quartier, wie das traditionelle „Hornstraßenfest“, großen Anklang 
finden, wird mit dem Gemeinschaftsplatz mehr Raum für solche Aktivitäten geschaffen. Er hebt sich 
durch den Bodenbelag ab, indem die Pflasterung großformatiger ist und senkrecht zu den restlichen 
Platten verläuft. Der Bodenbelag erstreckt sich vom Kirchplatz aus, übernimmt seine seitlichen Gren-
zen und überquert den gesamten Straßenraum wie ein breites Band bis zu den Grundstücksgrenzen 
auf der gegenüberliegenden Seite. Die kleinen – für Berlin typischen – Pflastersteine des Kirchplatzes 
bleiben erhalten und laufen mit dem Bodenmaterial des Aktionsplatzes zusammen, sodass ein Verlauf
im Übergang erkennbar ist. Der tatsächliche Gemeinschaftsplatz befindet sich in der Zone des Kiez-
gartens.
Der Aktionsplatz zwischen den beiden Spielflächen ist ein kleineres Pendant zu dem Gemeinschafts-
platz. Er ist aus wassergebundener Wegedecke und lädt zu Aktivitäten wie verschiedenen Spielen – 
etwa Boule oder Wikinger-Schach – aber auch zum Tanzen und zu sportlichen Tätigkeiten ein.
Es gibt zwei nebeneinanderliegende Spielbereiche im Kiezgarten. Sie sind eher für jüngere Kinder 
ausgerichtet, da es für ältere Kinder und Jugendliche im nahegelegenen Park am Gleisdreieck Spiel-
möglichkeiten gibt. Außerdem ist es praktisch, direkt in der Wohnstraße nicht weit entfernt vom Haus 
die jüngeren Kinder spielen zu lassen, um sie gut im Blick zu haben.
Der Spielplatz ermöglicht es den Kindern verschiedene Bewegungsabläufe wie Springen, Rutschen,
Drehen, Schaukeln und Kriechen zu erfahren. Der Bodenbelag ist aus einem stoßdämpfenden Gum-
mimaterial. Der westliche Spielbereich ist zu mehreren kleinen Hügeln geformt. In diese hügelige To-
pografie sind eine breite Rutsche – auf der auch mehrere Kinder zusammen rutschen können oder 
kleinere Kinder sich zusammen mit ihren Eltern wagen – und mehrere Kriechröhren integriert. Die 
Kriechröhren bieten ein kleines, ruhiges Versteck und sind ein Kontrast zu der Drehschale, bei der die 
Kinder hohe Geschwindigkeiten erproben, indem sie die Schale mit eigener Kraft beschleunigen oder 
angestoßen werden. Die östliche Spielfläche lässt Höhe und Schwung in verschiedener Form erfahren.
Auf den in den Boden eingelassenen Trampolinen können die Kinder ihrer Energie freien Lauf lassen 
und auf der Doppelschaukel schwingen sie um die Wette in die Höhe. Die Doppelschaukel stellt zu-
dem ein verbindendes Element zum Park am Gleisdreieck dar, da sie dem gleichen Modell entspricht.
Die Wiesen für Entspannung und Aktivitäten befinden sich näher zur Möckernstraße, um dem von 
der  Yorckstraße ausgehenden Verkehrslärm auszuweichen. Dass sie auf der autofreien Nordseite lie-
gen, kommt der Ruhe ebenfalls zu Gute. So lassen sich auf der Wiese die Sonne und Yogakurse oder 
Spiele mit Freunden genießen.

NACHBARSCHAFT VISION

STIMMEN AUS DEM KIEZ

Detaillierter Einblick in den Kiezgarten 1:200
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Eingangsschild – einladend und identitätsstiftend
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3. Bereich B 

AUFGABE B – NATIONAL  

  FRANKFURT AM MAIN – 
DEN HAUPTFRIEDHOF WEITERENTWICKELN 

Anhand des Frankfurter Hauptfriedhofs soll exemplarisch für 
einen großstädtischen Kontext gezeigt werden, wie der Frei- 
raumtypus Friedhof mit Respekt für seine Kernfunktion als  
Bestattungs- und Trauerort durch neue Nutzungen belebt und  
als besonderer Ort in der Stadt weiterentwickelt werden kann. 

Es soll gezeigt werden, was auch auf andere Friedhöfe und Frei-
raumtypen übertragen werden könnte  wie sich die zunehmende 
Vielfalt der Bedürfnisse, Ansprüche und Nutzungspraktiken in städ-
tischen Freiräumen räumlich-strukturell organisieren lässt und die 
Landschaftsarchitektur ihr einen prägnanten Rahmen geben kann. 

Geforderte Leistungen 

Es sind 2 Pläne DIN A0 einzureichen. Die Anordnung der Entwürfe 
auf den Plänen wird den Teilnehmer*innen überlassen. 

1. Plan – Strukturkonzept zur Einbindung in das städtische 
Umfeld M 1 2.000 

2. Plan – Konzept für beide Teilbereiche (M 1 1.000), 
Vertiefung Teilbereich Nordost (M 1 500) oder  
Vertiefung Teilbereich Südwest (M 1 200) 

3. Erläuterungstext – Ein Erläuterungstext von max. 2 DIN 
A4-Seiten kann gesondert abgegeben oder auf den Plänen 
angeordnet werden. 

4. CD mit druckfähigem PDF und JPEG-Dateien (300 dpi)  
2 DIN A0-Pläne, Verkleinerungen auf DIN A4, Text als PDF 

5. Verfasserbrief in verschlossenem, anonymisiertem Um-
schlag mit Verfassererklärung(en) 

Pfan enverwendung – Karl-Foerster-Anerkennung 

Wie der Friedhof weiterentwickelt und durch markante Pfanzun-
gen ästhetisch und atmosphärisch, aber auch hinsichtlich seiner 
Biodiversität weiterentwickelt werden kann, soll anhand eines 
Pfanzkonzepts gezeigt werden, das auf dem Bestand aufbaut. 
Erwartet wird ein Vegetationskonzept für einen aussagefähigen 

Teilbereich des Gesamtentwurfs unter Angabe von Arten und 
Sorten, auch unter Berücksichtigung des Klimawandels. 

Der Pfanzenverwendung kommt beim Peter-Joseph-Lenné-Preis 
traditionell eine besondere Rolle zu. Für Arbeiten, die besonders 
qualitätsvolle Beiträge zur Pfanzenverwendung liefern, können 
Karl-Foerster-Anerkennungen durch die Karl-Foerster-Stiftung ver-
geben werden. Die Vergabe ist daran gebunden, dass die Vorschläge 
zur Pfanzenverwendung gestalterisch und ökologisch sinnvoll in 
gute und sehr gute Entwurfslösungen integriert werden. 

Beurteilungskriterien für die Aufgabe B 

• Strategien und Maßnahmen zur besseren Verknüpfung 
des Hauptfriedhofs mit den angrenzenden städtischen 
Quartieren und Erhöhung der Wahrnehmung als Ort für 
Erholung, Spazieren, Meditation, Biodiversität usw. Zeit-
horizont ist 2050! 

• Gestalterische Neukonzeption für zwei Teilbereiche des 
Friedhofs  für den ältesten Teil im Südwesten sowie den 
Bereich am Marbachweg/Gießener Straße im Nordosten. 
Neuinterpretation und Integration in das Gesamtensemble 
des Hauptfriedhofs 

• Strukturelle, programmatische und atmosphärische Weiter-
entwicklung des Frankfurter Hauptfriedhofs inklusive 
Angebote zur Trauerverarbeitung und für verschiedene 
Bestattungsangebote (kulturell, individuell, gemeinschaft-
lich), Vorstellungen zu Ausstattung und Mobiliar sowie eine 
zeitgemäße Ästhetik im Dialog mit dem denkmalgeschütz-
ten Bestand 

• Entwicklung einer exemplarischen Typologie zur Übertrag-
barkeit auf andere Friedhöfe und Freiraumtypen. Wie lassen 
sich die zunehmende Vielfalt der Bedürfnisse, Ansprüche 
und Nutzungspraktiken in städtischen Freiräumen räum-
lich-strukturell organisieren? Wir kann die Landschaftsarchi-
tektur hierfür einen prägnanten Rahmen geben? 
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Für folgende Themenfelder wurden  
Lösungen erwartet: 

A) ERSCHLIESSUNG UND VERFLECHTUNG 
• Verknüpfung des Friedhofs mit städtischen Quartieren der 

Umgebung 
• Ideen/Maßnahmen/Inszenierungen, die im städtischen Kon-

text auf den Friedhof als Ort der Erholung, Ruhe hinweisen 
• Inszenierung der Heterotopie – wie kann der besondere 

„Gegenraum“ zeitgemäß markiert werden (Tore, Eingang, 
Mauern...) 

B) GESTALTUNG UND NUTZUNG DES ORTES 
• Räumlich-strukturelles Konzept, das die zunehmende  

Vielfalt der Bedürfnisse und Ansprüche organisiert 
• Maßnahmen für ein Mehr an Komplexität und Vielfalt, 

ohne die Hauptfunktion als Bestattungs- und Trauerort zu 
beeinträchtigen 

• Maßnahmen zur Stärkung der Balance zwischen Gemein-
schaftlichem (Erholung, Spazieren, Natur genießen) und 
Privatem (Gräber, Trauer) 

• Neue Nutzungen durch Integration kleiner, präziser Eingriffe 

C) VEGETATION 
• Vegetationskonzept für einen aussagefähigen Teilbereich des 

Gesamtentwurfs unter Angabe von Arten und Sorten, auch 
unter Berücksichtigung des Klimawandels 

• Perspektivisches Konzept zur Weiterentwicklung des Fried-
hofs durch markante Pfanzungen 

• Schaffung ästhetischer und atmosphärischer Pfanzbilder 
• Maßnahmen zur Erhöhung der Biodiversität 

Rundgänge 

Die Rundgänge beinhalteten einen Informationsrundgang  
ohne Wertung und nachfolgende Bewertungsrundgänge, um  
die Arbeiten für die Engere Wahl, die Lenné-Preise und die Aner-
kennungen (Lenné und Karl Foerster) zu ermitteln. 

Bewertungen 

1. Rundgang: 
Alle 14 eingereichten Arbeiten kommen in die zweite Runde. 

2. Rundgang: 
8 Arbeiten scheiden aus (mit Angabe der Mehrheitsverhältnisse)  
201 (0 5), 202 (0 5), 203 (0 5), 204 (0 5), 206 (0 5), 210 (2 3), 211 (0 5), 
212 (1 4). 

Engere Wahl: 
Die Arbeiten 205, 207, 208, 209, 213 und 214 verbleiben in der  
Engeren Wahl. 

Jury-Entscheidungen 

Peter-Joseph-Lenné-Preis: 
Der Peter-Joseph-Lenné-Preis 2020 und die  
Karl-Foerster-Anerkennung in der Aufgabe B wird der 
Arbeit 205 zuerkannt. 

Anerkennungen: 
Die Arbeit 208 erhält die Peter-Joseph-Lenné- 
Anerkennung. 
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Arbeit 205 

Peter-Joseph-Lenné-Preis
BEWAHREN – FORTSCHREITEN –  
TRANSFORMIEREN 

Die Arbeit antwortet sehr überzeugend auf die aktuellen Verän-
derungen und Entwicklungen in der Friedhofskultur. 

Der Frankfurter Hauptfriedhof wird in drei Bereiche gegliedert  in 
den Friedhof, den Friedpark und den Friedforst. Der Friedhof als 
aktiver Bestattungsort wird durch Interventionen aufgewertet, 
insbesondere durch die Schaffung von neuen atmosphärischen 
Räumen und ergänzenden Bestattungsangeboten. Der Friedpark 
wird bewusst als Raum ohne Bestattungen gestaltet. Er erstreckt 
sich als Band entlang der östlichen Seite des Friedhofs und bietet 
einen ruhigen, kontemplativen Ort, der zum Joggen, Laufen und 
Lesen einlädt oder Entspannung und Meditation ermöglicht. 
Durch seine Lage vermittelt der Friedpark zwischen den angren-
zenden Kleingartenanlagen im Norden, dem Wasserpark und 
den Kleingärten am Günthersburgpark. Auf diese Weise wird ein 
neues Erholungs- und Freizeitangebot in diesen mit Grün unter-
versorgten Frankfurter Stadtteil gebracht. Der älteste Teil des 
Hauptfriedhofs erhält einen Andachtshain, der zum Aufenthalt 
einlädt und zugleich würdevoll und ruhig anmutet. Der nördliche 
Bereich soll sich allmählich durch Baumpfanzungen für Verstor-
bene und Anlage einer Unterschicht zu einem waldähnlichen 
Friedforst entwickeln. Dadurch unterscheidet er sich gestalterisch 
und atmosphärisch von den übrigen Friedhofsfächen und soll als 
sakraler, naturnaher Raum wahrgenommen werden. 

Es ist den Verfasser*innen gelungen, eine klare neue Struktur 
herauszuarbeiten, Teilräume geschickt zu defnieren und sie so zu 
verbinden, dass ein überzeugendes Ganzes entsteht. Zusammen-
gehalten werden sie durch frei bewegliches Mobiliar, das farbliche 
Akzente setzt sowie Wasserbecken, die sich über die Gesamtanla-
ge verteilen und die bestehende Tradition der Wasserstellen auf 
Friedhöfen neu interpretieren. 

Die Jury würdigt den programmatischen und strukturellen Um-
gang mit dem Ort. Vor allem aber überzeugen sie die präzisen, 
gestalterischen Eingriffe, die jeden der drei Bereiche defnieren 
und atmosphärisch verdichten. Das Pfanzkonzept ist gut ausge-
arbeitet, ebenso die Eingangsbereiche im Norden und Süden, die 
die Anbindung an die umgebenden Quartiere stärken. Die Arbeit 
ist realitätsnah und visionär zugleich. Aufwändig in der Umset-
zung erscheint sie der Jury dennoch angemessen für einen der 

größten Friedhöfe Deutschlands und einen für Frankfurt bedeu-
tenden Ort der kollektiven Erinnerung. 

Die Jury würdigt die Arbeit mit dem Peter-Joseph-Lenné-Preis. 

Entwurfsverfasser*innen 

Jannis Schiefer 
Ort: Berlin 
Alter: 30 Jahre 
Ausbildung: Universität Kassel 
Beruficher Werdegang: Master Uni Kassel 
Jet ige Tätigkeit: Projektmitarbeit Landschaftsarchitektur-
büro Berlin 

Tobias Grünewald 
Ort: Berlin 
Alter: 30 Jahre 
Ausbildung: Master – TU Berlin 
Beruficher Werdegang: Bachelor – Universität Kassel 
Jet ige Tätigkeit: Objektplanung Landschaftsarchitektur-
büro Berlin 

Lucia Neumann 
Ort: Krefeld 
Alter: 26 Jahre 
Ausbildung: Universität Kassel 
Beruficher Werdegang: Master Universität Kassel 
Jet ige Tätigkeit: Projektmitarbeit Wettbewerbe, 
Entwurf – Landschaftsarchitekturbüro 

Fran iska Marquardt
Ort: Kassel 
Alter: 33 Jahre 
Ausbildung: Universität Kassel 
Beruficher Werdegang: Master Universität Kassel 
Jet ige Tätigkeit: Entwurf, Objektplanung –  
Landschaftsarchitekturbüro 

Peter Joseph-Lenné Preis 2020 – Ergebnisprotokoll der Preisgeri htssitzung 23 



Peter Joseph-Lenné Preis 2020 – Ergebnisprotokoll der Preisgerichtssitzung24 



Peter Joseph-Lenné Preis 2020 – Ergebnisprotokoll der Preisgerichtssitzung 25 



Peter Joseph-Lenné Preis 2020 – Ergebnisprotokoll der Preisgerichtssitzung26 



  

 

 

  
 

 

Arbeit 208 

Peter-Joseph-Lenné-Anerkennung
WUNDERKAMMER 

Frankfurts interkulturelles Stadtleben besitzt eine vielfältige 
Lebens- und Sterbenskultur. Die Arbeit Wunderkammer antwortet 
auf die Diversität der Stadt und thematisiert die Kombination 
verschiedener Aspekte moderner Friedhofskultur, die zuneh-
mende Individualisierung der Trauer und den technologischen 
Fortschritt. Sie stößt damit eine ernsthafte Diskussion über diese 
Ansprüche an einen Friedhof an. 

Interessant ist der Ansatz, den Friedhof als Ort des Vermittelns, 
des Erinnerns, der Zusammenkunft und Trauer aber auch als  
Bibliothek der Stadtgeschichte, der Kunst, Lyrik und des Hand-
werks zu begreifen und diesbezüglich aufzuwerten. Mit großem 
Detailreichtum werden diesbezügliche Aspekte aufgeführt und, 
wo möglich, verbunden. Noch einmal zu prüfen wäre, ob die  
kleinteilige Zuweisung von Nutzungen zu spezifschen Räumen 
die Vielfalt eher einschränkt als erweitert. Womöglich erlaubt 
eine fexiblere Gestaltung mehr Offenheit und Austausch. 

Die Jury beeindruckte der Ideenreichtum und die Detailverliebt- 
heit der Verfasser*innen. Allerdings muss die Frage gestellt 
werden, ob eine unaufgeregtere Programmierung des Raums und 
ein vorsichtigerer Umgang mit dem Bestand sensibler auf den 
sakralen Ort reagieren würde. Obwohl die tatsächliche räumliche 
Qualität vage bleibt, regt der Entwurf wie kein anderer die Fanta-
sie an und macht Lust auf mehr. 

Die Jury würdigt die Arbeit mit der Peter-Joseph-Lenné-Anerkennung. 

Entwurfsverfasser*in 

Vincent  Wenk 
Ort:  Freising 
Alter:  21 Jahre 
Ausbildung:  TU München 
Beruficher Werdegang:  Werkstudent div. Büros 
Jet ige Tätigkeit: Student 

Alina Eckl 
Ort:  Markt Indersdorf 
Alter:  21 Jahre 
Ausbildung:  TU München 
Beruficher Werdegang:  Praktika 
Jet ige Tätigkeit:  Studentin 

Christoph Friedrich
Ort:  Gauting 
Alter:  25 Jahre 
Ausbildung:  TU München 
Jet ige Tätigkeit:  Student 
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Arbeit 205 

Karl-Foerster-Anerkennung
BEWAHREN – FORTSCHREIBEN – 
TRANSFORMIEREN 

Die Arbeit überzeugt durch die schlüssige Integration der Vege- 
tation in das Gesamtkonzept des Friedhofs, die den Entwurf ent-
scheidend mitprägt. Der Titel Bewahren – Fortschreiben – Trans-
formieren verrät, dass sich die Verfasser*innen mit der zeitlichen 
Perspektive und den Veränderungen in der Friedhofsanlage 
auseinandersetzen. Dafür erstellten sie eine Zeitachse, die die 
Veränderungen über die Jahre und Jahrzehnte aufzeigt. 

Der nordöstliche Friedhofsteil soll sich allmählich zum Friedforst 
entwickeln. Dafür werden die Bestandsbäume ausgelichtet und 
durch Neupfanzungen bereichert. Die Verfasser*innen setzen auf 
„schnellwachsende Klimabäume“ wie Pawlownia tomentosa, 
Populus x berolinenis, Liriodendron tulipifera und Acer platanoi-
des. Bezüge zur klassischen Friedhofsvegetation stellt die darun-
ter befndliche zweite Schicht aus Ilex und Taxus her. 

Wann immer in diesem Friedwald anonyme Bestattungen statt-
fnden, soll ein Baum gepfanzt werden, sodass sich die Flächen 
sukzessive verdichten und im Lauf der Zeit einen waldartigen 
Charakter annehmen. Neue Nutzungen werden sensibel einge-
fügt, ohne den Friedhofscharakter aufzugeben. Zugleich werden 
auch neue Bestattungsformen integriert, so dass die Friedhofs-
nutzung weiter fortgeschrieben wird. 

Eine besondere und dem Ort sehr angemessene Idee stellen die 
Saumpfanzungen aus texturauffälligen, buntlaubigen Gehölzen 
und unempfndlichen, wildnishaften Stauden dar, die die Flächen 
bereichern und die Biodiversität erhöhen. Diese Saumpfanzun-
gen werden im Coppicing-Stil angelegt. Es gibt drei verschiedene 
Typen  Waldsaum, Obsthain und Urbaner Saum. Die Auswahl der 
Pfanzen richtet sich nach den Themen und kann gut nachvollzo-
gen werden. Diese Säume sind als fießende Grenzen zwischen 
verschiedenen Nutzungsthemen gedacht und passen gut zum 
Friedhofskontext. Dadurch, dass sie nur einmal im Jahr gemäht 
bzw. auf-den-Stock gesetzt werden müssen, ist die Pfegeinten-
sität so reduziert, dass sie von der Friedhofsverwaltung auch 
erbracht werden kann. Streuobstwiesen und bienenfreundliche 
Wiesenfächen bereichern die Biodiversität zusätzlich. 

Besonders positiv ist aufgefallen, dass die Pfegemöglichkeit und 
die Weiterentwicklung des Bestandes über die Jahre und Jahr-
zehnte einbezogen wurde. 

Die Jury würdigt die sensible, dem Ort angemessene, aber auch be-
reichernde Pfanzenverwendung mit der Karl-Foerster-Anerkennung. 

Entwurfsverfasser*innen 

Jannis Schiefer 
Ort: Berlin 
Alter: 30 Jahre 
Ausbildung: Universität Kassel 
Beruficher Werdegang: Master Uni Kassel 
Jet ige Tätigkeit: Projektmitarbeit Landschaftsarchitektur-
büro Berlin 

Tobias Grünewald 
Ort: Berlin 
Alter: 30 Jahre 
Ausbildung: Master – TU Berlin 
Beruficher Werdegang: Bachelor – Universität Kassel 
Jet ige Tätigkeit: Objektplanung Landschaftsarchitektur-
büro Berlin 

Lucia Neumann 
Ort: Krefeld 
Alter: 26 Jahre 
Ausbildung: Universität Kassel 
Beruficher Werdegang: Master Universität Kassel 
Jet ige Tätigkeit: Projektmitarbeit Wettbewerbe, 
Entwurf – Landschaftsarchitekturbüro 

Fran iska Marquardt
Ort: Kassel 
Alter: 33 Jahre 
Ausbildung: Universität Kassel 
Beruficher Werdegang: Master Universität Kassel 
Jet ige Tätigkeit: Entwurf, Objektplanung –  
Landschaftsarchitekturbüro 
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Arbeit 207

Engere Wahl
Eingefriedet vs. Geöffnet:  
Garten vs. Landschaft

Zwei kontrastierende Atmosphären sollen in dieser Arbeit eine 
neue übergreifende Identität des Hauptfriedhofs Frankfurt kre- 
ieren, die von vier Sphären unterstützt werden.

Im Nordosten werden die Mauern größtenteils abgerissen und 
die Friedhofsfächen zu einer Grünanlage umgestaltet, in der die 
Grabstellen lose verstreut unter Bäumen oder in der Wiese liegen.
Im Südwesten befndet sich der unter Denkmalschutz stehende 
Friedhof. Hier sollen die zentrale Achse und der Platz erweitert 
werden und eine neue Einfassung aus rotem Sandstein erhalten.
Diese Grundspannung zwischen offen und eingegrenzt wird 
durch s. g. Sphären weiter ausdifferenziert. Die Sphäre Garten 
fügt Rabatten, Bänke und einen kleinen Platz in den denkmal-
geschützten Friedhof ein. Entstehen soll ein ruhiger Raum für 
Erholung, in dem man sich mit Geschichte, Kunst und Natur 

beschäftigen kann. Im landschaftlich geprägten, offenen Nord- 
osten fnden vier Sphären (Wand, Hügel, Wasser und Blumen) 
Platz, die das Thema Friedhof variieren und z. T. als Grab-/Urnen-
stellen dienen. Die Sphäre Wasser mit einem Brunnen, einem 
Teich und einer Lotusinsel ist das identitätsgebende Parkbild.

Der Entwurf wurde sorgfältig grafsch ausgearbeitet, zeigt jedoch 
Schwächen im übergeordneten Konzept, das nicht recht überzeugen 
kann. Die Sphären wirken isoliert und ohne inneren Zusammenhang. 
Eine Begründung für die Sphäre Wasser als identitätsbildender Mit-
telpunkt fehlt. Die neue übergreifende Ordnung für den Friedhof und 
seine Ver- oder Anbindung an die Quartiere ist nicht ausdiskutiert.

Entwurfsverfasser*in 

Kaiyan Jin
Berlin  

Ran Li
Berlin

KONZEPT
Geschlossener Garten im Südwesten und freie Land-
schaft im Nordosten. Zwei kontrastierende Atmos-
phären bilden eine neue Perspektive des Hauptfriedhofs 
in Frankfurt am Main.

STRUKTUR
Der Südwestabschnitt des Hauptfriedhofes mit seiner 
Einfriedung und seiner Struktur als „Vier-Felder-Fried-
hof“ steht unter Denkmalschutz. Ausgehend davon 
werden die Mauern und das Wegesystem behalten. Um 
die historische Struktur des „Vier-Felder-Friedhofs“ bess-
er erlebbar zu machen, werden die zentrale Achse und 
der Platz erweitert. Hinzu kommt noch eine neue Einfas-
sung in Form von rotem Sandsteinbelag. 

Im Gegensatz dazu wird der Hauptteil der Mauern im 
Nordosten abgerissen. Nur Spuren dieser vormaligen 
Einfassung bleiben als P˜aster erhalten. Der Friedhof 
basiert auf einer o˜enen und grenzenlosen Grün°äche. 
Die Grabstätten liegen in loser Ordnung unter den Bäu-
men oder auf der Wiese. Die neuen Wege mit Rasengit-
terstein und die Wiesen˜ächen sehen wie ein grüner 
Teppich aus, sodass die Besucher einfach von allen Seit-
en zum Park kommen können.

ATMOSPHÄRE
Sphäre Garten:  Für die Fläche im ältesten Teil wird ein 
Proÿl als Garten vorgeschlagen, in dem die alten Gräber 
mit Rabatte, Bänken und einem kleinen Platz kombi-
niert sind. Im Zentrum liegt ein Ring aus gemähtem Ra-
sen, der das Motto „We will never say goodbye“ schreibt. 
Man kann hier Geschichte, Kunst und Natur erleben. In 
diesem Friedhofsgarten wird neben Grabfeldern auch 
Erholungsraum integriert. 

Landschaft: 4 Sphären 
Der Nordostabschnitt des Hauptfriedhofes verarbeitet 
Motive der Landschaft. 4 Sphären werden mit unter-
schiedlichen Themen (Wand, Hügel, Wasser und Blumen) 
deÿniert und verlaufen allmählich hinter den immer-
grünen Wäldern. Es entsteht ein Park starker sinnlicher 
Kontraste und gleichzeitig auch ein wertvolles Gewebe 
vielfältiger natürlicher Lebensräume. 

Die Sphäre Wand ist nahtlos in den bestehenden Friedhof 
eingefügt. Sie besteht aus einem Steinplatz, Gebäuden
(Café und Blumenladen) und Wänden. Jede Wand kann 
als eigenständige Grabanlage unterschiedliche Gemein-
schaften repräsentieren. Durch die Reduzierung der 
Länge und der Dichte verschwinden die Wände in den 
Wäldern. 

Die Sphäre Hügel ist von sich verändernden Topo-
graÿen in zwei Reihen begrenzt. Von Süd bis Nord senkt 
sich das Gelände ab. Am Ende steht ein großes Sand-
stein-Kreuz in der Mitte der ebenen Wiesen°äche, um 
an die anonym Beigesetzten zu erinnern.

Die Sphäre Wasser deÿniert das zentrale identitäts-
gebende Parkbild. Mit einem Brunnen, einem feinteilig 
gesta˜elten Teich und Lotusinseln entsteht darüber 
hinaus ein Zug von unterschiedlichen wassergeprägten 
Lebensräumen. Die Grabstätten schweben friedlich auf 
dem Wasser. Am Ende spiegelt sich eine Gruppe von 
Mammutbäumen im Wasser wider. An der anderen 
Seite dient ein Efeuplatz als Begegnungsort für Trau-
erfeiern. Der Platz ist von Efeu umschlossen und darauf 
steht ein Pavillon mit Efeu-Schmuck.

Die Sphäre Blumen ist mit Rosengarten, Monop˜an-
zung, Mosaikp˜anzung und Mischp˜anzung bunt ge-
staltet. Die Vegetationsart verändert sich von monoton 
bis reichlich. Schließlich vereinigt sich die Staudenp-
°anzung mit wilden Wiesen zu einem harmonischen 
Ganzen. Rosen als Symbol für die Liebe bezeichnen hier 
Grabstätten für Paare. Ein Obelisk gegenüber wirkt als 
besondere Grabanlage für Kinder. 

Alle vier Sphären zeigen die Verläufe von künstlich bis 
natürlich, von allgemein bis individuell, von intensiv bis 
extensiv. 

PROGRAMM
Der Friedhof umfasst Bereiche für Erd- wie auch für 
Urnenbestattungen. Im Nordwestbereich gibt es al-
ternative Orte für verschiedene Grabanlagen, z. B. 
Rosengrabstellen oder Grabstellen für Kinder, für 
Haustiere, für anonyme Beisetzungen, für Wiesen- 
und Baumbestattungen. Deren Gestaltung und da-
rin gespiegelte Erinnerungskultur unterscheiden sich 
deutlich von den traditionellen Grabfeldern, was ein 
größeres Maß an Individualität erlaubt. 

Auf dem Hauptplatz, dem „Efeuplatz“, können vielfältige 
Veranstaltungen stattÿnden, von Trauerritualen über 
Gottesdienste bis hin zu Alltagsaktivitäten wie Feiern, 
Konzerten und Vorträgen. Auf dem „Steinplatz“ kann 
man ein Café und einen Blumenladen ÿnden und da-
rin Workshops und Seminare organisieren. Der Raum 
zwischen den Wänden und den Säulen bietet Fläche für 
temporäre Ausstellungen. Die beiden Plätze sind auch 
als Tre˛punkt für Führungen geeignet. 

Der Friedhof kann sich nicht nur den Bedürfnissen der 
Trauernden anpassen, sondern auch als sozialer Raum 
die Bedürfnisse der Bewohner und Besucher erfüllen. 

DETAILS UND MATERIAL
Um einen Dialog mit der bestehenden Mauer zu führen, 
wird roter Sandstein als Hauptmaterial benutzt. Durch 
die Verarbeitung passt er sich in seiner Textur an die 
verschiedenen Nutzungszwecke, wie Wände, Boden-
beläge und Gebäude, an. Inspiriert von der auf der Mau-
er wachsenden P°anze Efeu werden Pavillon, Bänke und 
Beleuchtungen mit einem Efeu-Muster dekoriert. Sie 
bestehen aus Kupfer, sodass sie sich im Laufe der Zeit 
mit einer grünen Patina in einen organischen Teil der 
Umgebung verwandeln können.  

PFLANZEN
Der Friedhof als grüngeprägter Ort in der Stadt ist be-
deutsam bei der Anpassung an den Klimawandel.  Die 
Fläche im Nordosten zeigt im Hintergrund extensive 
Wiesen und im Vordergrund die Blumenbänder und 
Bäume. Durch Sortierung werden die verschiedenen Ge-
hölze zu gleichartigen Gruppen, dem Eichenwald, dem 
Lindenwald, dem Lärchenwald, dem Birkenwald und dem 
Ahornwald. Die Farbe von Strauch- und Staudenp°anzu-
ngen in der Sphäre „Blumen“ ist hauptsächlich in Pas-
telltönen weiß-gelb-blau gehalten, wie der Weißrosen-
garten und der Rhododendron. Im ältesten Teil sind alle 
Bäume bewahrt. Außerdem spielen Formbäumchen und 
blühende Bäumchen in der Rabatte eine wichtige Rolle. 
Durch die P°anzenverwendung können zwei kontrast-
ierende Atmosphären (gärtnerische und landschaftli-
che) weiter dargestellt werden. 

EINGEFRIEDET VS. GEÖFFNET
GARTEN VS. LANDSCHAFT
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Engere Wahl
Übergren endenken

Die Arbeit nähert sich dem Thema Friedhof auf zwei Arten an, 
einerseits mit der konzeptionellen Ausrichtung auf Grundlage 
aktueller Tendenzen im Bestattungswesen und andererseits 
hinterfragt sie die Vorgaben der Bestattungsordnung aus dem 
19. Jahrhundert, die immer noch Anwendung fnden. Ein Sinnbild 
dieser Starre erkennen der Verfasser in der 2 Meter hohen Fried-
hofsmauer.

Der Titel Übergrenzendenken will zeigen, wie die Primärfunktion 
mit einem vorhandenen sekundären Funktions- und Nutzungs- 
kanon zu einem neuen Friedhofspark verschmelzen kann.  
Während im denkmalgeschützten südwestlichen Friedhofsare-
al nur wenige Eingriffe möglich sind, können im nordöstlichen 
Bereich Veränderungen im größeren Stil stattfnden. So soll die 
Mauer teilweise entfernt und eine neue Gliederung des Areals 
durch modellierte, gärtnerisch gestaltete und bepfanzte Bereiche 

erreicht werden. Im Friedhofspark werden Beisetzungsgärten mit 
unterschiedlichen Bepfanzungsvorschlägen angedacht.

Der Entwurf zeigt im Detail verschiedene interessante Lösungen 
für die Teilbereiche im Nordosten und Südwesten auf. Ein räumli-
ches Konzept oder eine Neuausrichtung des Friedhofs insgesamt 
konnte damit jedoch nicht erreicht werden. Es fehlen sinnvolle 
verbindende Strukturen.

Entwurfsverfasser 

Niklas Senger
Essen

 
 

 

 

 
 

 
 

 
 

 

 

 

 

 
 

  

  

 

 

 

 

 

 

  

 

 
 

 

 

 
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 
 

  
 

 
 

 

 
 

 

 

 

  
 

 

  

 
 

 
 

 

 

 
 

 

  
 

 

  

 
 

 

   

 

  
 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

PARKBAND

HAUPTFRIEDHOF

HAUPTFRIEDHOF

AN DER MAUER

AN DER MAUER

HAUPTFRIEDHOF

HAUPTFRIEDHOF

ERWEITERUNGSFLÄCHE
NEUER JÜDISCHER
FREIDHOF

1750 METER
´LOSGELÖSTE´
GRENZE

PARKBAND

WARMLUFTEINFUHR

KALTLUFTAUSFUHR

PARK 2050+
Grüne Infrastruktur

GRÜNER
CAMPUSALLEENBAND

ZUR EZB

860 M

Grüne Infrastruktur

AUFTAKT
GRÜNES
NORDEND

Grüne Infrastruktur
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MODELLIERTE
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NEUE GRENZEN
SCHAFFEN

STÄRKUNG DER
CHARAKTERISTIK DER
FREIDHOFSANLAGE
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HAUPTFRIEDHOF FRANKFURT AM MAIN
Konzeptionelle Ausrichtung / Neuorientierung der Friedhofsanlage (zzgl. Darstellung der vorhandenen Gewanne)
1:2000
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RÜCKBAU DER STARREN
GRENZE UND AUFBAU
EINES GEMEINSCHAFTLICH
NUTZBAREN RAUMES

MAUERRÜCKBAUPRINZIPIEN

Rat-Beil-Straße /
Eckenheimer Landstraße

1m

SICHTFENSTER
Rat-Beil-Straße

HALBE HÖHE
Friedberger Landstraße /
Gießener Straße /
Marbachweg

RÜCKBAU
Friedberger Landstraße /
Gießener Straße /
Marbachweg

WIEDERVERWERTUNG
DER MAUERSTEINE
(s. Teilbereiche 1:1000)
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TOPOGRAPHIE, FLIESSENDE
FORMEN UND BEPFLANZUNG
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(ÜBER)GRENZENDENKEN. 
ÜBER(GRENZEN)DENKEN. 
ÜBERGRENZEN(DENKEN). 

Der Freiraumtypus ´Friedhof´ besitzt eine Zweckgebundenheit, welche 
in seiner Aktualität einer Erosion unterliegt.

Die vorliegende Arbeit vermittelt dargelegte Inhalte auf zwei Ebenen. 

Die naheliegende, erste Ebene befasst sich mit der konzeptionellen 
Ausrichtung der Friedhofsanlage auf Grundlage aktueller Tendenzen 
im Friedhofs- und Bestattungswesen. Die Arbeit legt einen Fokus 
auf die Konzentration der Fläche für Beisetzungen und ergänzt 
diese mit dispers verteilten Strukturen in, der Trauerhalle sowie 
denkmalgeschützten Eingangsportalen, abgewandten Bereichen der 
Friedhofsanlage.

Eine zweite Ebene hinterfragt auf Grundlage des stetig wachsenden 
Nutzungsdrucks – Sekundärfunktionen entstanden als bürgerliches 
Gedankengut der Industrialisierung und dem starken Wachstum 
der Städte – vorliegende ´Überreste´ planerischer Vorgaben der 
im Grundsatz anhaltenden Friedhofsgestaltung des frühen 19. 
Jahrhunderts (Décret Impérial sur les sépultures - Napoleon). 

Im landschaftsarchitektonischen Kontext wird ein Raum durch 
eine Grenze gebildet. Diese Ausbildung der starren, zwei Meter 
hohen *renze �)riedhofsmauer� definiert die 8nEeweglichNeit des 
Frankfurter Friedhofsraumes. Sofern er bei einer breit aufgestellten 
Multioptionsgesellschaft als Teil eines Grünsystems verstanden werden 
soll, muss er dieser Gesellschaft auf unterschiedliche Weise zugänglich 
gemacht werden.

´ÜBERGRENZENDENKEN´ zeigt mithilfe verschiedener Prinzipien, wie 
die Primärfunktion ´Hauptfriedhof´ mit einem vorhandenen sekundären 
Funktions- und Nutzungskanon ´Parkband´ zu einem Friedhofspark 
verschmelzen kann. Währenddessen im denkmalgeschützten 
südwestlichem Friedhofsareal eine Stärkung der sozialen Komponente 
und zugleich nur bedingt sanfte Erosionsmaßnahmen durchgeführt 
werden, sieht ´ÜBERGRENZENDENKEN´ für nordöstliche Bereiche der 
Friedhofsanlage den Rückbau (mit unterschiedlicher Ausprägung) der 
Friedhofsmauer vor. 

Neue Grenzen entstehen einerseits durch die Herstellung eines 
topographischen Dialogs zwischen Friedhofsbereichen. Andererseits 
werden psychologische Grenzen und Barrieren mithilfe von gärtnerisch 
gestalteten und Eepflanzten )riedhofsarealen �Eerwunden. (s 
entstehen Möglichkeitsräume für die akzeptierte, tolerierte und 
mit Pietät behaftete Durchführbarkeit sekundärer Nutzungen auf 
Friedhofsanlagen (bspw. sport-/ freizeitorientierte Aktivitäten).

KALTLUFTAUSTAUSCH 
DURCH RÜCKBAU DER, den 
Friedhof umgebenden, STARREN 
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EINGANGSPORTAL 
STÄRKEN DURCH 
SICHTBARMACHUNG 

DER FRIEDHOFSMAUER

AKTIVITÄTSBAND - FOKUS MAUER RAT-BEIL-STR. 

(Veranstaltungen auf Gehweg, Verbundenheit schaffen)

RUNDGANG - FOKUS 

DENKMALSCHUTZ
(QR-Information, Patenschaften)

PARKBAND
Fokus sekundäre 
Nutzung

UMWANDLUNG 
2050

UMWANDLUNG 
2050+

ÖFFNUNG DER 
STARREN GRENZE

ERHALT DER MAUER

RÜCK-
BAU

RÜCK-
BAU

HALBE 
HÖHE

HALBE 
HÖHE

HALBE 
HÖHE

MODELLIERTE 

GELÄNDEOBERFLÄCHE
(Raumgrenzen)

MARBACHWEG

U-BAHNHOF GIEßENER STR.

RAT-BEIL-STRAßE

STÄDTISCHE 
PIETÄT

ECKENHEIMER 
LANDSTR.

GIEßEN
ER

STR.

MODELLIERTE 

GELÄNDEOBERFLÄCHE
(Raumgrenzen)

BLÜHENDER RASENSTREIFEN

RSM 8.1 - Biotopflächen / artenreiches Extensivgrünland

1 - 2 Mahd / Jahr

LANDSCHAFTSrasen
RSM 7.1 / 7.4 (Standortabhängig)

extensiv bewirtschaftet: 1 - 2 Mahd / Jahr

Wegbegleitender LANDSCHAFTSrasen

RSM 7.1 / 7.4 (Standortabhängig)

intensiv bewirtschaftet: 5-6 Mahd / Jahr

LANDSCHAFTSrasen
RSM 7.1 / 7.4 (Standortabhängig)

extensiv bewirtschaftet: 1 - 2 Mahd / Jahr

PFLANZINSELN 
Echinacea purpurea - Purpursonnenhut 

Stipa tenuissima - Dünnblättriges Federgras

PFLANZINSELN 
Echinacea purpurea - Purpursonnenhut 

Stipa tenuissima - Dünnblättriges Federgras

PFLANZINSELN 
Echinacea purpurea - Purpursonnenhut 

Stipa tenuissima - Dünnblättriges Federgras

PFLANZINSELN 
Echinacea purpurea - Purpursonnenhut 

Stipa tenuissima - Dünnblättriges Federgras

PFLANZINSELN 
Echinacea purpurea - Purpursonnenhut 

Stipa tenuissima - Dünnblättriges Federgras

PFLANZINSELN 
Echinacea purpurea - Purpursonnenhut 

Stipa tenuissima - Dünnblättriges Federgras

LANDSCHAFTSrasen
RSM 7.1 / 7.4 (Standortabhängig)

extensiv bewirtschaftet: 1 - 2 Mahd / Jahr

LANDSCHAFTSrasen
RSM 7.1 / 7.4 (Standortabhängig)

extensiv bewirtschaftet: 1 - 2 Mahd / Jahr

COOPERATE GARDEN / 

MINIBIOTOPE HERSTELLEN

80% Regel-Saatgut-Mischungen 

RSM 8.1 (Biotopflächen/ artenrei-

ches Extensivgrünland)

20% gestaltete Flächen

´FIngerprint´ Initiativen Nordend

MODELLIERTE 

GELÄNDEOBERFLÄCHE
(Raumgrenzen)

ERDWAHLGRÄBER IN 1. REIHE

Erhalt der Friedhofsästhetik

ERDWAHLGRÄBER IN 1. REIHE

Erhalt der Friedhofsästhetik

ERHALT AUSGEWÄHLTER 

GRABFELDER

ERHALT AUSGEWÄHLTER 

GRABFELDER

ERHALT AUSGEWÄHLTER 

GRABFELDER

ERDWAHLGRÄBER IN 1. REIHE

Erhalt der Friedhofsästhetik

FARBASPHALT
´Flaniermeile Friedhof´

ASPHALT
´PARKBAND´

Wassergebundene 
Wegedecke 
(Bestandsumwandlung)

Wassergebundene 
Wegedecke 
(Bestandsumwandlung)

Wassergebundene 
Wegedecke 
(Bestandsumwandlung)

´Vertikaler  ́TERRASSENgarten
Beisetzung in Kolumbarien, Architektonisches Element im nordöstlichen Friedhofsbereich

TERRASSENgarten ́ Amphitheater  ́/ ́ Hügeĺ
Beisetzung in gärtnerisch gestalteten Grabanlagen (Wahl-/Reihengräber, Urne / Sarg)

PARKBAND Fokus sekundäre Nutzung
begleitend: LANDSCHAFTSrasen RSM 7.1 / 7.4, extensiv bewirtschaftet 1 - 2 Mahd / Jahr, intensiv bewirtschaftet  5-6 Mahd / Jahr mit Mähkante

FARBASPHALT
´Flaniermeile Friedhof´

BEPFLANZUNG
(Raumgrenzen)

Erhalt der Grabanlagen,

angrenzend an linearen 

Wegestrukturen

BEPFLANZUNG
(Raumgrenzen)

BEPFLANZUNG
(Raumgrenzen)

SONNENgarten 
(Beisetzung)

SONNENgarten
(Beisetzung)

TERRASSENgärten
z.T. als lokale Gedenkorte
(Beisetzung)

ERGÄNZUNG 
KULTURELLER 
THEMENGRÄBER

EINTRACHTgarten
(Beisetzung, Sportverein)

BAUMgarten
(Beisetzung)

BETRIEBSHOF

teilw. Erhalt von 
Grabfeldern

teilw. Erhalt von 
Grabfeldern

teilw. Erhalt von 
Grabfeldern

teilw. Erhalt von 
Grabfeldern

BAUMgarten
(Beisetzung)

SCHNITTSTELLE
PRIMÄR-/SEKUNDÄR-

NUTZUNG
(Landschaftsgärtnerisch 

gestaltete Gewanne 

ohne Beisetzungsmöglichkeit)

KEINE VERÄNDERUNG DER 

FRIEDHOFSMAUER
(Neuer Jüdischer Friedhof)

UMWANDLUNG 
2050++

PRIMÄRBAND
Flanieren an verschiedenen 

Beisetzungsarten / 
Gestaltungsthemen

´NACHVERDICHTUNG´

´THEMENGRÄBER´

´BEHUTSAME GEHÖLZERGÄNZUNG´

(Hinzufügen: Blühaspekte / Blattfarbe ´frischgrün´)

Zeitliche Abfolge
der Umwandlung

TEILBEREICH ́ KONZENTRATION´
Primärnutzung - Ruheorientierte sekundäre Nutzung
1:1000

Wiedervewertung Mauersteine:
Wegeinfassung Zentrale Achse, Sitzbänke (Seitenwände)

Wiedervewertung Mauersteine:
Teilvewertung architektonische Gedenkorte, Bodenbelag Wege BAUMgarten

TEILBEREICH ́ DISPERSE STRUKTUREN´
Lokale Primärnutzung - Ruheorientierte, individualsportorientierte & weitere sekundäre Nutzung
1:1000

VERTIEFUNGSBEREICH ́ BEISETZUNGSGÄRTEN IM FRIEDHOFSPARK´
Verzahnung von Primär-/Sekundärnutzern im Hinblick auf die Herstellung von Raumgrenzen
1:500

´KUNSTOBJEKTE´ - RUHEPOL

Gedenkort im Zentrum historisches Gräber

´BAUM-
GRAB´

´KOLLUMBARIEN 
NAHE DEM EIN-
GANGSPORTAL´

MIT SCHMUCK-
PFLANZUNG 
GESTALTETER 
ZUGANG

STÄRKUNG DER ZENTRALEN ACHSE

(Wegeinfassung mit Abbruchsteinen der Mauer)

FRIEDHOFSMAUER - 

LOKALE SICHTFENSTER 

ZUR SICHTBARMACHUNG DER 

FRIEDHOFSANLAGE (Rat-Beil-Str.)

TERRASSENgarten ´Hügeĺ

(Beisetzung)

TERRASSENgarten ´Amphitheater´

(Beisetzung)

´Vertikaler´ TERRASSENgarten

(Beisetzung / Kolumbarien / 

architektonisches Bauwerk)

RÜCK-
BAU

RÜCK-
BAU

HALBE 
HÖHE

HALBE 
HÖHE

HALBE 
HÖHE

SITZINSELN 
Zentrale Sitzgelegenheiten

SITZINSELN 
Zentrale Sitzgelegenheiten

SITZBANK

SITZBANK

SITZINSELN 
Zentrale Sitzgelegenheiten

MARBACHWEG

Der mit ausdrucksstarker Historie 
inhaltlich besetzte, südwestliche 
Teil der Friedhofsanlage kann 
durch lokale, punktuell gewählte 
Maßnahmen seine Prägnanz als 
Ort der Beisetzung entfalten. 
Neben ´Nachverdichtung´ auf 
Friedhofsbereichen steht der 
Zugewinn der sozialen Funktion 
im Fokus der konzeptionellen 
Idee. Denkmalgeschützte 
Grabanlagen werden digitalisiert 
und gesellschaftlich gemacht. Die 
Friedhofsmauer trennt und verbindet 
Primär- und Sekundärnutzer. Die 
Mauer wird an gewählten Stellen 
mit Hilfe von Sichtfenstern geöffnet. 
Die vorhandene Grenze wird durch 
geeignete Maßnahmen inszeniert. 
Der Denkmalschutz wird bewahrt.

Lokale, dispers verteilte, gärtnerisch 
gepflegte Beisetzungsgärten 
zeigen die Aufrechterhaltung der 
Beisetzungsmöglichkeit. Der Charakter 
der Friedhofsanlage als Ort der Trauer 
und des Erinnerns wird bewahrt. Die 
Pflegeintensität wird in Bereichen 
ohne Beisetzungsmaßnahmen 
zu weiten Teilen extensiviert und 
die Friedhofsanlage klimagerecht 
weiterentwickelt, sodass 
finanzielle Optimierungen gem. 
des Kostendeckungsprinzips dem 
Haushalt der Stadt Frankfurt 
positiv beisteuern. Primär- und 
Sekundärnutzer werden einerseits 
zusammengeführt, andererseits 
wissentlich und räumlich voneinander 
getrennt. Sekundärnutzungen werden 
zunehmend toleriert und akzeptiert.

840659

2050

2050+

2050++

Wegbegleitender LANDSCHAFTSrasen
RSM 7.1 / 7.4 (Standortabhängig)
intensiv bewirtschaftet: 5 - 6 Mahd / Jahr

PFLANZINSELN
Echinacea purpurea - Purpurroter Scheinsonnenhut
Stipa tenuissima - Dünnblättriges Federgras

Auswahl für
Gehölzergänzungen BEISETZUNGSgärten
2. Ordnung: Acer freemanii ́ Autumn Blaze  ́- Herbst-Flammen-Ahorn
2. Ordnung: Ostrya carpinifolia - Hopfenbuche
3. Ordnung: Acer monspessulanum - Französischer Ahorn
3. Ordnung: Fraxinus ornus - Blumen-Esche

Auswahl für
Gehölzergänzungen FRIEDHOFSPARK (Zwischenräume)
1. Ordnung: Quercus cerris - Zerreiche
1. Ordnung: Tilia tomentosa ́ Brabant‘ - Brabanter Silber-Linde

LANDSCHAFTSrasen
RSM 7.1 / 7.4 (Standortabhängig)
extensiv bewirtschaftet: 1 - 2 Mahd / Jahr

BEISETZUNGSgärten
gärtnerisch bewirtschaftete Flächen, u.a.

Achillea millefolium ́ Terracotta  ́- Schafgarbe ́ Terracotta´
Bistorta officinalis - Wiesen-Knöterich
Echinacea purpurea - Purpurroter Scheinsonnenhut
Echinops bannaticus - Banater Kugeldistel
Helenium x cultorum ́ Moerheim Beauty  ́- Sonnenbraut ́ Moerheim Beauty´
Lavandula angustifolia ́ Early Hidcote  ́- Lavendel ́ Early Hidcote´
Monarda fistulosa ́ Cherokee  ́- Indianernessel ́ Cherokee´
Veronica longifolia - Langblättriger Ehrenpreis

Calamagrostis x acutiflora ́ Karl Foerster  ́- Sandrohr ́ Karl Foerster´
Deschampsia cespitosa ́ Goldtau  ́- Rasen-Schmiele ́ Goldtau´
Molinia caerulea ́ Edith Dudszus  ́- Kleines Pfeifengras ́ Edith Dudszus´
Pennisetum alopecuroides ́ Hameln  ́- Lampenputzergras ́ Hameln´

BLÜHENDER RASENSTREIFEN
RSM 8.1 - Biotopflächen / artenreiches
Extensivgrünland; 1 Mahd / Jahr
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Arbeit 214

Engere Wahl
Der let te Garten

Der Vorschlag, einen Friedhof als „Letzten Garten“ zu bezeichnen, 
stellt einen interessanten Vorschlag mit vielen Assoziations-
möglichkeiten dar. Das Konzept beruht im Wesentlichen darauf, 
historische Spuren wieder erlebbar zu machen (Wege, Gehölz-
strukturen) und diese behutsam zu entwickeln sowie erforderli-
che Pfegemaßnahmen konsequent umzusetzen. Deshalb ist das 
Vorgehen, im denkmalgeschützten Alten Friedhof nur vorsichtig 
zu agieren, sehr angemessen.

Im Nordosten wäre ein etwas mutigerer Schritt denkbar gewesen. 
Hier werden aus dem Bestand Gärten entwickelt, die überwie-
gend waldartigen Charakter aufweisen. Durch die gewählte Be-
stattungsform soll dann ein Mosaik vielfältiger Bestattungs- und 
Gestaltungsformen entstehen. Leider führt die Sensibilität oder 
Vorsicht im Umgang mit dem Friedhof dazu, sich hauptsächlich 
auf das Vorhandene zu stützen. Das Wegenetz überzeugt nicht, 

obwohl die Idee, eine Promenade zu ergänzen, begrüßenswert ist. 
Allerdings sind die Anfangs- und Endpunkte willkürlich gesetzt 
und nicht gut nachzuvollziehen. Die Chancen, die eine Promenade 
böte, werden hierdurch vertan.

Die diese Promenade durchgehend begleitenden Staudenmisch-
pfanzungen trennen in dieser konsequenten Anordnung mehr, 
als dass sie auf den Ort eingehen.

Entwurfsverfasserin

Anna Müller
Rottweil

200406DER LETZTE GARTEN -
DIE ERINNERUNG IST EIN FRIEDHOF DER BLÜHT

STAUDENMISCHPFLANZUNG
PROMENADE

WALDARTIGE BEPFLANZUNG
GEHÖLZBEREICH

BLUMENWIESE
OFFENE FLÄCHEN

FRÜHJAHRSBLÜHER
PUNKTUELL AM WEGESRAND

PFLANZUNGEN IM JAHRESVERLAUF

Die extensive Blumenwiese wird nur einmal im Jahr im Spätherbst 
gemäht. Sie ist sehr anspruchslos und durch die einmalige Mahd 
sehr pflegeextensiv. Durch ihre 0ischung aus bunten Sommerblu-
men, bietet sie im Sommer ein abwechslungsreiches Farbenspiel. 
Zudem bietet die Blumenwiese ein wichtiger Lebensraum für 
zahlreiche Insekten.

Papaver orientale - Türkischer Mohn
Leucantheum ircutianum - Fettwiesen Margerite
Centaurea cyanus - Kornblume
Salvia pratense - Wiesensalbei
Plantago lanceolata - Spitzwegerich
Rumex acetosa - Sauerampfer
Medicago lupilina - Gelbklee
Festuca rubra - Rotschwingel
Trisetum flavescens - Goldhafer
Alopecurus pratensis - Wiesenfuchsschwanz
Lolium perenne - Deutsches Weidelgras

Die Staudenmischpflanzung entlang der Promenade ist eine sehr 
pflegextensive Pflanzung. Durch ihre spezielle $rtenauswahl kann 
die Coppicing-Methode angewandt werden. Das heißt, einmal im 
Jahr- im späten Herbst oder frühen Winter- wird das Staudenbeet 
auf den Stock gesetzt und der Grünschnitt abgeräumt. Durch das 
&oppicing reduziert sich der Pflegeaufwand enorm� was für die 
Pflanzung dieser Gr|�enordnung ein gro�er 9orteil ist.

Echinacea purpurea - Purpur-Sonnenhut
Rudbeckia fulgida - Sonnenhut
Gaura lindheimeri - Prachtkerze
Panicum virgatum ‚Shenandoah‘ - Rutenhirse
Molinia arundinacea - Pfeifengras
Hakonechloa macra - Japan-Bandgras
Stipa tenuissima - Federgras

Die waldartige Bepflanzung orientiert sich stark an der schon beste-
henden Bepflanzung des )riedhofs� welche sich durch teppichartige� 
überwiegend immergrüne Bodendecker auszeichnet. Durch Ergän-
zung einzelner blühfreudigen Bodendeckern, wird der sommerliche 
Blühaspekt gestärkt.

Waldsteinia ternata - Teppich-Ungarwurz
Vinca minor - Kleinblättriges Immergrün
Vinca major - Großblättriges Immergrün
Anemone nemorosa � Busch�Windr|schen
Epimedium grandifolium - Elfenblume
Dryopteris affinis - Goldschuppenfarn
Matteuchia orientalis - Japanischer Straußfarn

Der waldartige Charakter des Frankfurter Hauptfriedhofs wird durch 
die 9ielzahl an Nadelgeh|lzen unterstrichen. Sie strukturieren den 
Raum auch über den Winter, bis ins Frühjahr hinein. Um im Frühjahr 
bunte $kzente zu setzen� werden flächig über den )riedhof verteilt� 
Geoph\ten gepflanzt. Sie setzten ein buntes Highlight� wenn sich 
beispielsweise die flächige Blumenwiese noch im Wachstum befin-
det. 8m einen m|glichst langen Blüheffekt zu erzielen� sind früh und 
spät blühende Sorten ausgewählt worden.

Tulipa ‚Ballerina‘ - Lilienblütige Tulpe
Tulipa ‚Orange Favourite‘ - Papageien-Tulpe
Tulipa ‚Ollioules‘ - Darwin-Hybrid-Tulpe
Fritillaria meleagris ‚Alba‘ - Schachbrettblume
Galanthus nivalis � Schneegl|ckchen
Eranthis hyemalis - Winterling
Scilla siberica - Blaustern
Narcissus ‚Ice Follies‘ - Großkronige Narzisse

Detail Lärchengarten Perspektive /ärchengarten mit Blick auf die umlaufende Bepflanzung und den zentralen $ufenthaltsbereich Nachtperspektive „Box to go“

Ausschnitt Entwurfsplan Friedpark

Schnitt A-AA

A

AA

M 1:500

M 1:500

M 1:100

Neupflanzung Klimabaumhain

Blühwiese

Blühwiese

Promenade

wassergebundene 
Decke

9ollholzsitzbank aus Douglasie
h= 45cm

Zuweg 
aus Polygonalplatten

Larix decidua
(Bestand)

Blumenwiese

Larix decidua
(Bestand)

Larix decidua
(Bestand)

waldartige 
Bepflanzung

Streuwiese

Waldgarten

Garten der alten Eiche

extensive Stauden-
mischpflanzung

Streugarten

Stehlen-
Garten

Waldgarten

Schwarzkiefern-
Garten

Lärchen-Garten

Garten der 
alten Eiche

Garten der
Sternenkinder

Schwarzkiefern-
Garten

„Slots“
gemähte,

temporäre Orte

Parkw
eg

Holzsteg

Gartenweg

Prom
enade

Gärten

1   Schnurbaum-Garten
2   Blutbuchenhain
3   Stehlen-Garten
4   Waldgarten
5   Lärchen-Garten
6   Schwarzkiefern-Garten
7   Streugarten
8   Schwarzkiefern-Garten
9   Garten der alten Eiche
10 Garten der Sternenkinder
11 Muslimischer Garten
12 Treue Begleiter
13 Insektengarten

50%

3,5m²

20202020 2050

0,4m²
Überhang-
fläche

Parknutzung

Gärten als Be-
stattungsorte

Bestattungs-
fläche

500m

 Hauptfriedhof 
70ha

1000m

30%
20%

Metasequoia 
glyptostroboides

Quercus petraea

Tilia tomentosa

Acer rubrum

Einordnung der bedeutsamen umliegenden Grünflächen

o. M.

Bestattungsarten auf dem Hauptfriedhof und Platzbedarf im Wandel

Promenade - eine neue Lebensader

Strukturkonzept  M 1:2000

Konzept Bereich Friedpark  M 1:1000

Konzept Bereich Alter Garten M 1:1000

extensive Staudenmischpflanzung

wassergebundene Decke

Sitzquader aus Mainsandstein

Eingangssituation GruftenwegNeupflanzung Klimabäume

Amerikanisches 
Generalkonsulat

Neuer Eingang      
Gießener Straße

Neuer Eingang
am Kriegerdenkmal

Kleingartenanlage

Feuer- und 
Rettungswache

Betriebscenter für 
Processing

„Friedpark“

„Alter Garten“

Neuer Jüdischer 
Friedhof

Alter Jüdischer 
Friedhof

Blühstreifen

Prom
enade - eine 

neue Lebensader

Prom
enade - eine 

neue Lebensader

Prom
enade - eine 

neue Lebensader

Hauptwegekreuz

Hist. Rundweg

Aufenthaltsbereich

Holzsteg

Pa
rkw

eg

Gartenweg

Trauerhalle mit ehem. 
Krematorium

Altes 
Portal

Frankfurt Univerity of 
Applied Schiences

Neupflanzung 
Klimabaumhain

Anbindung an 
Bestandswege

Anbindung an 

Bestandswege

„Box to go“

Bestand

KONZEPTENTWICKLUNG ALTER GARTEN

KONZEPTENTWICKLUNG GÄRTEN ALS BESTATTUNGSORTE

Der „letzte Schliff“

Bestattungsarten Analyse 
Gehölzbestand

Gärten aus Bestand
 entwickeln

Gärten als 
Bestattungsorte

Analyse Maßnahmen 
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Die Bestattungsarten werden 
sich bis 2050 stark wandeln. Der 
Trend geht zur Individualisierung 
und zur einfachen Pflegbarkeit. 
Die voraussichtlich gängigen Be-
stattungsarten (Urnenbestattung, 
muslimische Bestattung und 
Erdbestattung) sind in der Grafik 
dargestellt. Zu den bisher schon 
geläufigen Bestattungsformen 
wird die Ascheverstreuung hin-
zukommen. 

Der Alte Garten ist ein Ort mit sehr 
langer Geschichte. Jahrhunderte 
alte Grabstellen, die Gruftenhalle 
und der wertvolle historische Ge-
hölzbestand zeichnen diesen Ort 
aus. Alleen aus überwiegend Na-
delgehölzen rahmen die Orte über 
das ganze Jahr hinweg. Durch den 
Denkmalschutz sind lediglich klei-
ne entwurfliche Eingriffe denkbar.

Der Frankfurter Hauptfriedhof 
verfügt über einen überwiegend 
gesunden, sehr alten und damit 
sehr wertvollen Baumbestand. Be-
stattungen werden im Friedpark in 
den Gärten stattfinden. Geeignete 
Gehölzgruppen kristallisieren sich 
durch die Analyse heraus.

Durch den gering scheinenden 
Handlungsspielraum im Alten Gar-
ten entsteht die Konzeption, vor-
handene, nicht optimal genutzte 
Orte zu reaktivieren und aufzuwer-
ten. Es resultieren qualitätsvolle, 
ansprechende Orte mit Sitzmög-
lichkeiten und je nach örtlicher 
Begebenheit eine Bepflanzung. 
Durch die Analyse ergeben sich 
diese Orte hauptsächlich an den 
Wasserstellen.

Der vorhandene Baumbestand 
gibt hauptsächlich die Gestaltung 
dieser Gärten hervor. Überwie-
gend entstehen dadurch Gärten 
mit waldartigem Charakter. Die 
Pflanzenauswahl orientiert sich 
dabei stark am Bestand (siehe 
Pflanzkonzept).  

Durch geeignete Maßnahmen, 
wie beispielsweise Entfernen von 
Gestrüpp, oder Erneuerung von 
Einfassungen und Wegebelägen, 
werden die Räume optisch wieder 
ablesbar. Der historische Rundweg 
sowie das Hauptwegekreuz wer-
den in diesem Zuge, nach histori-
schem Vorbild wiederhergestellt.

Die Gärten werden im letzten 
Schritt zu einem Bestattungsort, 
nachdem die für den Ort passende 
Bestattungsart festgelegt wird. Es 
entsteht eine Vielzahl an besonde-
ren Gärten, in welchen Menschen 
mit individuellen und kulturellen 
Ansprüchen einen Ort der letzten 
Ruhe finden.

Je nach vegetativer Begebenheit, 
werden die Orte noch mit einer 
sich am Bestand orientierenden 
Bepflanzung versehen. Neupflan-
zungen von Gehölzen sind zudem 
denkbar. Ansprechende Sitzmöbel 
(in Anlehnung an die Sitzmöbel im 
Friedpark) aus einfachen Main-
sandsteinquadern mit Holzauflage 
runden die neuen Aufenthalts-
bereiche ab.

Sitzmöbel aus weißem, witterungsbe-
ständigem Kunststoff. Durch Sonnenein-
strahlung wird der Leuchtkörper aufge-
laden und beginnt in der Dämmerung 
zu leuchten.

Blumenwiese

Zuweg Garten

Waldartige Bepflanzung

Frühjahrsblüher

Perspektive Eingangssituation
Gruftenweg

DER LETZTE GARTEN -
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C) VEGETATION 
• Einsatz von Pfanzen aus den Blickpunkten Nachhaltigkeit,

Funktionalität, Ästhetik sowie jahreszeitliche und ökologische 
Eignung 

• Pfanzplan für den ökologischen Korridor, mit dem die 
natürliche biologische Vielfalt und die sonstigen 
Naturmerkmale aufgewertet werden können 

Rundgänge 

Die Rundgänge beinhalteten einen Informationsrundgang ohne 
Wertung und nachfolgende Bewertungsrundgänge, um die  
Arbeiten für die Engere Wahl, die Lenné-Preise und die Anerken-
nungen (Lenné und Karl Foerster) zu ermitteln. 

Bewertungen 

1. Rundgang: 
Alle 25 eingereichten Arbeiten kommen in die zweite Runde. 

2. Rundgang: 
19 Arbeiten scheiden aus (mit Angabe der Mehrheitsverhältnisse)  
301 (0 5), 302 (0 5), 303 (2 3), 304 (0 5), 305 (1 4), 306 (0 5), 308 (0 5), 
310 (0 5), 312 (0 5), 313 (0 5), 314 (0 5), 317 (2 3), 318 (2 3), 319 (2 3), 
320 (1 4), 321 (0 5), 322 (1 4), 323 (1 4), 325 (1 4) 

Engere Wahl: 
Die Arbeiten 307, 309, 311, 315, 316 und 324 verbleiben in der  
Engeren Wahl. 

Jury-Entscheidungen 

Peter-Joseph-Lenné-Preis: 
Der Peter-Joseph-Lenné-Preis 2020 in der Aufgabe C  
wird der Arbeit 309 zuerkannt. 

Anerkennungen: 
Die Arbeit  316  erhält  die Peter-Joseph-Lenné-Anerkennung. 

Eine Karl-Foerster-Anerkennung wurde nicht vergeben. 
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Arbeit 309 

Peter-Joseph-Lenné-Preis
Satumaa 

Der Titel der Arbeit „Satumaa“ (Traumland) ist Programm. Der 
Entwurf interpretiert das Wettbewerbsgebiet als einen Ort zum 
Entdecken und Träumen. Die Jury überraschte dieser freie und 
spielerische Umgang mit dem Ort. Der Entwurf birgt ein Geheim-
nis, ein Versprechen. Dies spiegelt sich auch in der sehr gelunge-
nen und ansprechenden Darstellung wider. 

Der narrative Ansatz inszeniert das Areal Viinikanoja als „typisch 
fnnische Landschaft“ und stellt dabei Bezüge zur Mythologie 
und der Vorstellung der beseelten Natur und ihrer Schutzgeis-
ter her. Natürlich anmutende Bereiche mit unterschiedlichen 
Charakteren des Waldes und der Auenlandschaften beherbergen 
verschiedenste Nutzungsangebote für Kinderspiel, Sport oder 
Naturbetrachtung, zum Beispiel erhöhte Plattformen oder Calis-
thenics-Anlagen. 

Der Verkehr wird auf ein Minimum reduziert, Brücken und Stra-
ßen werden genutzt, um spannungsvolle Lichtinszenierungen 
zu erzeugen. Das expressive Beleuchtungskonzept lässt Bilder 
entstehen, die an Nordlichter erinnern sollen. Leider überzeugt 
die vorgeschlagene Verkehrsführung nicht und sollte kritisch 
überprüft werden. 

Insgesamt zeichnet sich dieser Entwurf jedoch durch Kohärenz, 
Mut zum Unkonventionellen und einen großen Ideenreichtum 
aus. Würde auch nur ein Teil der vielen Geschichten, die der 
Entwurf erzählt, umgesetzt, würde in Tampere ein prägnanter, 
außergewöhnlicher Ort entstehen. 

Die Jury würdigt dies mit dem Peter-Joseph-Lenné-Preis. 

Entwurfsverfasserin 

Julia Hoffmann 
Ort: Taucha 
Alter: 25 
Ausbildung: Bachelor 
Jet ige Tätigkeit: Anstellung in einer Gala-Baufrma 
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Arbeit 316 

Peter-Joseph-Lenné-Anerkennung
Dynamik im Fluss 

Der Naturraum Viinikanoja soll mehr Raum und Vielfalt erhalten 
und als wichtige Habitatverbindung zwischen den Seen entwi-
ckelt werden. Dazu wird die Renaturierung des Flussbetts ange-
strebt. Die im Plan dargestellte Form bildet nur einen Anfangs-
zustand ab, letztlich soll die natürliche Dynamik des Flusses den 
Raum formen und verändern. Das Areal wird klug in aktive Zonen 
und Beobachtungsbereiche gegliedert und soll dementsprechend 
robustere und empfndliche Vegetationsstrukturen aufweisen. 

Entlang des Flusstals wird eine intensive Erschließung mit kombi-
nierten Fahrrad-/Fußwegen angestrebt. Sie verlaufen zum großen 
Teil auf Stegen, damit die beschriebene Dynamik des Flusses nicht 
eingeschränkt wird. Die Wegeführung ist oft recht kurvig und er-
möglicht so verschiedene Perspektiven und Sichten auf die Stadt 
und den Fluss. Es wird deutlich, dass die Rad- und Fußwege nicht 
nur als Durchgangswege gesehen werden. Sie verbinden die line-
are Struktur des Flussraumes und besitzen ihre eigenen Attrakti-
onen und Angebote. Punktuelle Aufweitungen entlang der Route 
bieten Raum für Erholung und verträgliche Sportmöglichkeiten. 

Interessant ist der Ansatz, auf verschiedenen Höhen durch das 
Flusstal zu laufen und immer wieder andere Eindrücke der Umge-
bung aufzunehmen. Die Wege bilden Schleifen und Verengungen, 
weiten sich oder begleiten den Fluss in seinem Lauf. Es entsteht auf 
begrenztem Raum eine abwechslungsreiche neue Stadtlandschaft. 
Leider werden die aufgelockerten Baumgruppen und verschiede-
nen Grünlandtypen nicht näher beschrieben. Sie sollen aber in das 
dynamische Entwicklungskonzept einbezogen werden. 

Sehr ausführlich wird nach adäquaten Verkehrslösungen gesucht. 
So wird ein detailliertes System übergeordneter Straßen entwi-
ckelt, das leider einen Schwachpunkt der Arbeit offenbart. Dem 
Autoverkehr wird vergleichsweise viel Platz eingeräumt, der dem 
künftigen Freiraum verloren geht. 

Trotzdem wurde dieser Arbeit die Lenné-Anerkennung verliehen, 
weil sie sich der Aufgabe, einen periurbanen Transitraum zu 
gestalten, mit hoher Intensität stellt und es den Verfasser*innen 
gelingt, eine zukunftsweisende, aber auch durchführbare Lösung 
anzubieten. 

Entwurfsverfasserinnen 

Jessica Stehle 
Ort:  Kirchdorf a.d. Amper 
Alter: 25 Jahre 
Ausbildung:  TU München 
Beruficher Werdegang:  B.Sc. Hochschule für Wirtschaft  
und Umwelt Nürtingen, Landschaftsarchitekturbüro 
Stuttgart, M.Sc.  TU München 
Jet ige Tätigkeit:  Studentin Master Landschaftsarchitektur 

Caren Huckle 
Ort:  München 
Alter:  27 Jahre 
Ausbildung:  TU München 
Beruficher Werdegang:  B.Sc. Hochschule für Wirtschaft  
und Umwelt Nürtingen 
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Übergeordnetes Grünsystem 
Das Gebiet entlang des Flusslaufes Viinikanoja bietet mit seinem linearen Grünraum das Potential zu einem zentra-
len Knotenpunkt der Grünvernetzung Tamperes zu werden. Entlang der Ost-West-Achse verbindet es zwei Natur-
schutzgebiete an den Seen Pyhäjärvi und Iidesjärvi und kann somit einen wichtigen Beitrag zur Habitatvernetzung 
leisten. In Nord-Süd-Richtung gibt es bereits stellenweise Freiflächen mit großem Grünvolumen im Stadtgefüge 
und zusätzlich kann dort auf lange Sicht durch den Ausbau von mehreren potentiellen Grünräumen (rote Flächen) 

 
ebenfalls eine wichtige Verknüpfungsfunktion. 

Verlegung Verkehrsknotenpunkt 
Durch eine Verlagerung und Umleitung der Verkehrsströme soll im Bereich des Flusslaufes mehr zusammen-
hängender Freiraum gewonnen werden. Die umgebenden Straßen und der Fluss müssen einen größtmöglichen 
Abstand zueinander gewinnen, um neue Lebensräume zu ermöglichen und die Wasserqualität, im Sinne von Ver-
meidung von Salz- und Nährstoffeintrag, auf lange Sicht zu verbessern. Die große Kreuzung der übergeordneten 
Ost-West- und Nord-Süd-Verbindungen wird im Konzept nach Norden Richtung Gleisanlagen und Gewerbege-
biete verlagert. Somit wird ein großer Teil des überbauten Flussbettes frei und es wird Platz für neue Grünräume 
Richtung bestehenden Wohn- und geplanten Entwicklungsgebieten geschaffen. Die West-Ost-Hauptverkehrsachse 
Tampereen valtatie wird 1,50m tiefer gelegt um der hohen Lärmbelastung entgegen zu wirken. Verkehrsströme 
werden dadurch komprimiert und der Radverkehr wird durch den neu erschlossenen Grünraum geleitet. 

Verknüpfung zur Umgebung und im Gebiet 
Die aktuelle Fuß- und Radwegeverbindung im Bereich des Flusses Viinikanoja soll durch die Anlage eines zusam-
menhängenden, markanten Wegesystems durch das Gebiet gestärkt werden. Der lineare Raum, der als Flussbett 
Viinikanoja gebildet wird, bietet weniger Platz für Aktivitäten und großflächigen Aufenthalt, darum werden hier 
punktuelle Aufweitungen geschaffen. Jedoch bietet der gesamte Flussverlauf als Verbindungselement der beiden 
Seen eine attraktive Bewegungsroute. 
Die grundlegende Zonierung des Gebietes wird in zwei Aktivitätszonen und in einen Beobachtungsraum aus-
gebildet. In der Beobachtungszone soll dem Nutzer durch die Verbindung von Bewegung und Beobachtung eine 
ansprechende Landschaftserfahrung ermöglicht werden. Das Durchschreiten der Landschaft auf verschiedenen 
Höhen und innerhalb eines Raumes, der sich immer wieder aufweitet und verengt, lässt den Beobachter vielfältige 

-
schiedliche Nutzungsangebote Platz. Am Ufer des Pyhäjärvi soll ein Spielplatz mit angrenzender Aufenthaltsplatt-
form entstehen. Das im Osten gelegene Ufer des Iidesjärvi bietet mit zwei Wegeschlaufen Platz für ein Seecafé und 
eine Kulturbühne. 

Viinikanoja. Dynamik im Fluss 491006 

kategorisierte Grünflächen 

Strukturplan 1:2000 
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Geländeschnitt 1:200 

überregionaler Radweg 

Trockenrasenzone 

Brücke Abbruch Radweg regional 

Verkehrsverbindungen 
Straße versetzt 

Gewerbe- und Industrie-
gebiete 

Entwicklungsgebiete mit 
Wohnbebauung 

Wohngebiete 

Aktiver Raum 

Aktiver Raum 

Beoachtungsraum 

Übergeordnetes Grünsystem Radverbindung 

weitere wichtige Grünflächen vorgeschlagene Verknüpfung 

Mischwald 

Brücke Umbau Straßen Abbruch Radweg untergeordnet Fußgängersteg 

maßstabslos 

umzuwandelnde Flächen regionaler Radweg 

Feuchtwiesenzone 

Schutzgebiete vorgeschlagene Veknüpfung 

Gewässer 

Iidesjärvi 

C fé 

Verkehrsknoten 
verlegt 

Trocken-
rasenhabitat 

Holzdeck 

Spielplat 

Steg 

Revitalisierter 
usslauf 

Kulturbühne 

Pyhäjärvi 

Regenw sserretention 

S zstufen 
Beobachtungsraum 

Viinikanoja 
Revitalisierter F usslauf 

euchtwiese 

Grenze der Eigendynamik des Fluss 

salzrestistente 
Bepflanzung 

Holzdeck 
Aufenthalt 

Holzsteg 
Beobachtungsraum 

ockenrasen-
habitat Waldpflanzung 

Peter Joseph-Lenné Preis 2020 – Ergebnisprotokoll der Preisgeri htssitzung 44 



F

T

F

hei ische ehölze

hei ische ehölze

Fl
r t

Terrassierung
a

Terrassierung

F

l

it
z

F
z

r

        

Iidesjärvi 

Lo
kin

ta
iva

l 

Café 

Sitzdeck 

Röhricht 

natürliche 
Ufervegetation 

ußweg 
Radweg 

Kulturbühne 

ribühne 

Waldpflanzung 

euchtwiese 

Ufersaum 

Radweg 

Fußweg 

Initialbepflanzung 
m  G 

Initialbepflanzung 
m  G 

Viinikanoja 
usslauf 

enaturier Ufersaum 

Regenw sserretention 

salzresistente Pflanzung 

euchwiese 

Beobachtungsraum 
Wa d 

S zdeck 
Hol 

ußweg 
Hol 

Beobachtungsraum 
T ockenrasenhabitat 

Restrukturierung des Flusslaufes 
Im westlichen Bereich des Flusses Viinikanoja, angrenzen an 
den See Pyhäjärvi, genauso wie im östlichen Bereich, der an 
den See Iidesjärvi angerenzt, ist das Flussbett eng von Bebau-
ung umschlossen. Auch aufgrund der Schadstoffbelastung des 
Boden ist hier darum nur ein geringer Eingriff in die Gewäs-
serstruktur möglich. Durch Buhnen aus Findlingen und Kies-
aufschüttungen können jedoch kleinräumig unterschiedliche 
Lebensräume geschafften werden, wodurch eine geringfügige 
Mäandrierung ermöglicht wird. Dadurch ensteht eine Zonierung 
des Flusslaufes mit unterschiedlichen Fließgeschwindigkeiten. 
Stillwasserzonen im Strömungsabgewandten Bereich dienen 
als Lebensraum für Kleinlebewesen, welche als Nahrung für 
Fische und Vögel dienen. Außerdem dienen die Bereiche bei 
mit geringer Fließgeschwindigkeit bei Hochwasser als Schutz 

raum für Fische. Im Zentrum des Gebietes, ab den Bahnbrü-
cken in Richtung Osten, wird durch die Verlegung des Ver-
kehrsraumes mehr Raum für den Fluss geschaffen. Hier wird 
eine verstärkte Mäandrierung des Flusses angestrebt. Das Ge-

 
aufgeweitet, um Raum für den Fluss zu schaffen, in dem er 
seine Eigendynamik frei entfalten kann. Um einen dynamischen 
Flusslauf anzuregen, soll hier zu Beginn eine stark mäandire-
rendes Flussbett angelegt werden, auf dessen Grundlage sich 
der Fluss in der Zukunft frei entwickeln soll. Durch den Einfluss 
von verschiedenen Wasserständen über die Zeit, wird sich das 

 

Vegetation 
Der Flussraum des Viinikanoja ist bereits stark vom mensch-
lichen Eingriff geprägt und wird voraussichtlich kein vollstän-
diges natürliches Erscheinungsbild mehr entwickeln können, 
da er auch in Zukunft stark vom Einfluss der Bebauung und 
der Nutzung geprägt wird. Deshalb wird keine Imitation eines 
Naturbildes angestrebt. Stattdessen soll ein sich selbst regu-
lierendes Vegetationssystem entstehen. Wir sehen die Zukunft 
des Flussraumes als eine Verschmelzung natürlicher und men-
schengemachter Einflüsse, die sich gegenseitig beeinflussen 
und ein neues Ganzes ergeben, eine Verschmelzung von Land-
schaft und Stadt. Das Bild wird erzeugt durch einen initiierenden 
Eingriff zu Beginn, welcher die Eigendynamik des Flussraumes 
anregen soll. Im weiteren Lebenszyklus des Gebietes soll eine 
Eigendynamik der Vegetation mit gelegentlichem Eingriff durch 
zurückhaltende Pflegemaßnahmen zum Einsatz kommen. Die 
an den Fluss angrenzenden Böschungen werden abterrassiert 
und fungieren als Pufferzonen mit unterschiedlichen Funktio-
nen. In den Bereichen, die direkt an eine Straße angrenzen, 
entsteht eine Bepflanzung aus salztoleranten Halophyten, um 
eine möglichst dichte und diverse Vegetation trotz der Salzbe-
lastung zu ermöglichen. Im südlich gelegenen Bereich 

zwischen den Gleisanlagen soll eine Trockenrasengesellschaft 
angelegt werden, um Lebensraum für bedrohte Arten wie At-
hesis gluteosa zu schaffen. Im Bereich der freien Gewässer-
dynamik sollen Feuchtwiesen entstehen, die das Potential 
bieten, Lebensräume für geschütze Arten wie den Dunklen 
Netzschmetterling (Melitaea diamina) oder Oxyethira temper-
ensis zu erzeugen. Auch geschützte Pflanzenarten wie die 
Rundblättrige Glockenblume (Campanula aparinoides) wird 
durch die ungenutzten Feuchtwiesen ein Ausbreitungsgebiet 
zuteil. Im Bereich des Flusses soll sich durch die neue An-
lage von Mäanderschlingen auch in der Vegetationsstruktur 
eine Eigendynamik entwickeln dürfen. Um eine grundlegende 
Strukturierung für den Anfang vorzugeben, werden stellenwei-
se Initialpflanzungen von einheimischen Gehölzen als Gruppen 
angelegt. Die zukünftige Bepflanzung des Gewässerraumes soll 
sich anschließend durch natürliche Sukzession selbst entwi-
ckeln können, um in Zukunft ein möglichst standortgerechtes 
und nachhaltiges Artenspektrum zu erhalten. Diese Vorgehens-
weise zahlt sich somit auf lange Sicht durch ökologische Vielfalt 
aus und ist gleichzeitig aus ökonomischer Sicht ressourcen-
sparend. 
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Renaturierungsschemata 

beengter Flussraum mit Buhnen weiter Flussraum mit breitem Gewässerbett 
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